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£„ ng$ml * : Durch unsere Träger ß.—M einschl . 804 Zustellgebübr; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .80 M \ durch die Post be¬
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Ausgabe : Werktags mittag». GesckiiktSftrlle Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile l .— JL. Die ReNamezeil«
und Redaktion: Luisenstr. 84. Fernsprecher: 9.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Aanähme-
GeschäftSstelle Nr . >88 ; Redaktion Nr. 48>. schlutz VJ9 Uhr vormittags , für größere Austräge nachmittag» zuvor.

Sie MiMWMM mch hm lülilf
Die Hohenzollern als Oberschieber

Rach dem ., was bis jetzt festgestellt ist und bekannt wird,
scheint sich die Millionenschieber-AffLre des Bankhauses Gen¬
fer u. Co. in Berlin zu einem Skandal erster Ordnung auszu -
«achsen . Steht doch bis jetzt fest, daß nicht nur Seine Hoheit
Prinz Friedrich Leopold große Bermögensschiedungen nach dem
Ausland machte , sondern auch andere allerhöchste Herrschaften
u. a. Seine Kaiserliche Hoheit der Exkronprinz samt hochdero
Gemahlin eifrig Schiebergeschäfte öetrieben und damit den
Staat und das deutsche Bolk schädigte» . Sowohl die frühere
Kronprinzessin, wie auch der Adjutant des Exkronpriuzea sollen
hei dem Tchieberbaukhaus aus - und eingegangen sein . Dem
„vorwärts " wird von einer dritten Seite und zwar einer an-
sereu als der, die den Abg . Hermann Müller informiert hat.
folgendes mitgeteilt :

Das „B. T." erklärt , daß das Bankhaus Gruser in Berliner
Lankkreisen unbekannt sei . Ich bezweifle aber sehr, ob die
Kommerz - und Privatbank Hardh u. Co., G. .Schlesinger , Trier
». Co. und andere Berliner Banken behaupten könne» , daß die
Amsterdamer Bankfirma Gruser Philivvson u. Co . unbekannt
sei. Um diese handelt es sich.

WaS die Bermögensschiebnngenselber anbetrisft , so datieren
sie bereits seit Januar 1919 . Cs ist . nur verwunderlich,
»aß sie so lange der Behörde verborgen bleibe« konnte «». Sie
begannen mit der Herausschafsnng des kronprinzlickien Vermö¬
gens. Besuche der Kronprinzessin im Hotel Esplanade, wo Herr
Gruser das ganze Jahr hindurch mehrere Raume bewohnte , und
umgekehrt der Familie Gruser bei der Kronprinzessin waren
keine Seltenheit . Später kamen andere Fürstlichkeiten , adlige
und nichtadlige Reiche heran . Hauptschlepperdienste leistete der
inzwischen verstorbene Dr . v . Tust, der Flügeladjutant des Kron¬
prinzen, ein Herr v . Müller . Herr Gruser reiste stets im Auto
zwischen Berlin und Amsterdam. Die hohen Kosten spielte « ja
keine Rolle. Sicher in Anrrkeunun« geleisteter guter Dienste
«urde Herr Gruser vor kurzem zum lippeschen Geh . Kommer¬
zienrat ernannt , trotz der Abschaffung des Adels «nd der Titel .

Die „SJ. Z. am Mittag " bestätigt, lurß^ naH ihren Infor¬
mationen die Mitteilungen der Müllrrschen Interpellation rich-
üg sind bis auf den NamrnSIrrtum . Genosse Hcrman» Müller
habe fein Material trotz strengster Gehrinthalt :>ng durch das
ReichSfinaazministerium erlangt ,

Rach der „B. Z." ist es Gruser gelungen» noch rechtzeitig die
»rutsche Grenze hinter sich zu bringe« , obwohl ihm ein Krimi-
nalbeamter auf den Fersen war . Ein Haftbefehl ist aber nur
«egen ihn, dagegen noch gegen keinen einzigen der Depotinhaber
erlassen worden. Haben wir es hier wieder einmal mit einem
versagen der Justiz zu tun , wie Genosse Heilinann es in der
atzten Sitzung der Preußischen Landesversammlung charakteri¬
siert hat

*

Wie bisher, läßt die Rechtspresse auch weiterhin fetut Zwei¬
fel darüber aufkommen , daß die Aufdeckung der Kapitalverschie -
önnge« begnadeter Herrschaften in ihre« Reihen sehr peinlich

empfunden wird. Man will vorüber mit geistlose» Phrase» hin¬
wegtäuschen , indem die Enthüllungen als „Sensation und Stim -
mungsinache" und dergleichen bezeichnet werden . Wie diese Sen¬
sation in Wirklichkeit aussiebt, zeigt der „Vorwärts" in seiner
Freitagabendausgabr , wo über die Beziehungen des Schiebers
Grußer zur kronprinzlichen Familie folgende Episode wiederge -
gcbcn wird.

Eines Tages schenkte die Exkronprinzessin Cecilie der T»«hter
Grußers ein von ihr selbst gemaltes Bild. Als die Tochter sich
lebhaft darüber freute , sagte ihr Vater :

„Lotte , du brauchst dich gar nicht seür zu freuen, wir haben
der kronprinzlichen Fainilir sechzig Millionen Mark gerettet
und konnte sich die Kronprinzenfanrilir daher ruhig etwas er¬
lauben."

lieber dir Art und Weise , init der Grußer die Schiebungen
imrckführte . wird de»n „Vorwärts " gemeldet , Grußer ließ sich die
Gelder seiner Klienten verschreiben und übertrug sie aus seinen
Name« aufS Auslandkonto. Juwelcir, Effekten üsw . beförderte er
in seinem Auw . Zu dieseur Zwecke hatte er sich zwei Luxusautos
Ltigeschafst, mit denen rr ständig nach Amsterdam und zlirück fuhr.
Tie mit BantbestStigungen «nd mit Effekten , Juwelen ufw. voll¬
gepfropfte « Koffer nahm er gleich im Auto mit . Ausländische
Wertpapiere und Effekte » sind in Deutschland bekanntlich beschlag¬
nahmt. der Handel mit Umcu verboten und daher sichen diese Pa¬
piere in Deutschland meist mit 5U bis 100 Punkte uiedriger als im
Ausland . Grußer kaufte nun in der Kulisse der Börse solche be¬
schlagnahmte Paviere auf und verschob sie gleichfalls ins Ausland,
«vodurch er «amhaste Gewinne erzielte . Ebenso expedierte er der¬
artige Effekten für seine Klienten. Wegen einer Snlvarsanschie -
bung schwebt bereits rin Berfahrrn gegen Grußer . Was Grußer
alles über die Grenze schlevvte, so schreibt der „Vorwärts" , ist an
Wert kaum zn schätzen . Dicker ist, daß es sich um Hunderte von
Millionen handelt, wenn nicht sogar die Milliarde überschritten
wird.

•
Wie bekannt , hat sich letzter Tage der Ätz:ich«rat «nü - «mein

ltzesedenttourf befaßt , der für Wucherer und AuSfnhrschieber
Zuchthausstrafe borsieht . Die Berfolgung der fürstliche »
Kavttalschieber sollte die erste Probe auf das neue Znchihans-
gesetz gegen die Schieber sein . Deshalb ist dringend zu wün¬
schen , daß der Gesetzentwurf vonr Reichstag schleunigst zum Ge¬
setz gemacht wird.

Wie der Berliner „Lokalanzeiger" erführt , hat der Reichs -
miinsler des Innern den Beschluß gefaßt, alle lästigen sreind-
stäininigen Ausländer iir Internierungslagern umerznbringen,
um sie später bei passender Gelegenheit auö dem Reiche abzu¬
schieben. Geivisse Stellen glauben, daß sich diese Absicht gegen
da« fremdländische Schicbermni richtet . .

Wenn da» Neue
Gesetz , über die Verschärfung der Strafen für Wucherer und.
Schieber energisch angewandt wird, sind die besonderen Maß¬
nahmen gegen „fremdstämmige Auöläitder" Nohl überflüssig .
Sie birgen im Gegenteil die Gefahr , in sich, daß sie eine wüiende
Ausländer - und Judenhetze , entfachen , wodurch die Aufmerksam¬
keit von den „braven " deutschen Schiebern abgelenkt wird.

Me WlterdmWersMMW i» Stuf
Abrüstung «nd Rohstoffvcrteilnng

Gens 20. Nov . Die Völkerbundsversammlung setzte heute
»vormittag die Aussprache über den Bericht des Generalsekre¬
tariats fort . Der belgische Delegierte La Fontaine entwickelte
seine Stellungnahme zum Völkerbund . Neben
dem Problem des wirtschaftlichen Wiederaufbaues sei es be¬
sonders die Frage der Abrüstung , die für die Welt ge¬
radezu eine Lebensfrage bedeute , angesichts der Tatsache , daß
der Militarismus heute mehr verschlinge , als vormals . Es
seien nicht nur die Pazifisten, die diese Abrüstung verlangen,
sondern Männer des wirtschaftlichen Lebens sind eS, die auf
Herabsetzung der militärischen Ausgaben drängen . Es müsse
eine internationale Armee des Völkerbundes anstelle des natio¬
nalen Militarismus treten , die nicht nur ein Jnsttt ««t der
Rechtpolitik, sondern des Rechts sein müsse. ES wäre so leicht,
diese internationale Armee heute zur Rettung Armeniens zu
bilden und der Völkerbund dürfte eine gewaltige, moralische
Kraft gewinnen, wenn er sich zu einer solchen Aktion entschlic¬
hen würde.

La Fontaine sagte u. a . wörtlich : Man muß den Völkerr :
offen sagen, daß die Stunde der Abrüstung noch nicht gekom¬
men ist. Die Verfasser de» Versailler Werkes haben dies durch¬
aus begriffen, da in dem betreffenden Artikel nur von der
„Herabsetzung der Rüstungen ", die ein Maximum erreichen
sollen , die Rede ist.

J «n weiteren Verlaufe der Aussprache über den Bericht
des Generalsekreiariat » bezeichnet«: der kanadische Delegierte
Rowell als Hauptaufgabe des Völkerbundes die Verhinderung
künftiger Kriege. In der Rohstoffvert -eilung sieht
Kanada auf dem Standpunkt , daß es sich hier u«n eine interne
Frage handelt , die «licht der Völkerbund , sondern sede einzelne
Nation selbst zu entscheiden hat. Jenseits des Ozeans seien
über die europäischen Probleme vielfach abweichende Auffas¬
sungen vorhanden. Aber nian sei sich durchaus klar über die
Tchwierigkeiten , die sich der Lösung cntgegenstellten. Der Völ¬
kerbund müsse die toährend des Krieges den Völkern gegebenen
Versprechen einlösen, wenn er das Vertrauen dieser Völker er¬
halten wolle .

Als letzter Redner sprach Tittoni . Er stimme «nit dem
Bundespräsidenten iDJotia darüber ein, daß bei der Ausführung
der Friedensvcrträge , soweit sie dem Völkerbund anvertraut
seien, die größte Unparteilichkeit und Gerechtigkeit zur Geltung
kpmmen müsse . Sämtliche Verträge müßten unbedingt ver¬
öffentlicht ' werden, well gerade dadurch dem Ziel des Völker¬
bundes, künftige -Kriege zu vermeiden, am besten gedient werde .

Die Auffassung des kanadischen Delegierten in der Frage der
Rohstoffverteilung «nüffe er bedauern . Wenn die Vertreter al¬
ler Länder so sprechen würden , wäre eine gemeinsame Arbeit
völlig unmöglich. Redner erntete starken Beifall , als er be¬
tonte, im Völkerbund müßten vor allen Dingen nicht die natio¬
nalen , sondern die internationalen Interessen zur
Geltung kommen . Die Verteilung der Rohstoffe sei für viele
Länder geradezu eine Lebensfrage . Die Welt dürfe nach dein
fürchterlichen militärischen Kamvs nicht einen noch fuchtbare -
ren wirtschaftlichen Kamps erleben, der den Wiederaufbau der
Wirtschaft unmöglich machen «vürde. Gerade diejenigen Staa¬
ten, die nach dem Kriege ebenso reich oder noch reicher feien als
früber , müßtet» den weniger begünstigten Staaten ihre Hille
anbieien — Damit war die Aussprache über den Bericht des
Sekretariats beendet. — Nächste Sitzung Montag vorinittag
10V» Uhr. _
Beschlagnahme der letzten deutschen Luftschiffe

B e r l i n , 20. Nov . Ter Vorsitzende deö Interalliierte » Luft-
überwachungsausschufles in Berlin hat dem ÄnSwärtige» Amt
einen Beschluß der Botschafterkonfrrenzzngesirüt , in dein folgende
Forderungen ausgestellt werden:

1. Daß die vorhandenen deutschen Luftschiffe „Bodensee"
und „Nordstern" durch den Interalliierten Lufttibrrwachungs-
ausschuß als Ersatz für zwei zerstörte deutsche Lenlluftschisfr
beschlagnahmt werden. 8. Daß die deutsche Regierung gehalten
ist. den alliierten Mächten den Wert der übrigen zerstörte «
Lenkluftschiffr , sei es in Geld , sei es durch Neubauten ,zu er¬
setzen .

In Ausführung dieser Entscheidung ersucht General S t e r °
man , Borbereitungen für die Uebersübrung der beide« Luft¬
schiffe an die anzngcbende« Bestimmungsorte zu treffen und ihm
Skizzen der Tbpen drr zerstörten Luftschiffe sobald als uwglich ein¬
zureichen .

Deutscherseits wird der Standpunkt vertteten , daß wegen
Zerstörung der Luftschiffe keinerlei Forderungen von der Entente
mehr erhoben werden können , weil alle Ansprüche der Alliierte«
wegen der während des Waffenstillstandes vorgekommenen Ver¬
stöße durch das Srapa -Flow-Protokoll abgegolten sind.

Franenwahlrecht in Italic :»
WTB . Rom, 20 . Nov. Die Kammer hat 'gestern , mit 240

gegen 10 Stimmen einen Zusatzanrrag zum Gemeindewahlgesetz
angenommen, wonach deir grauen das gleiche Wahlrechtzuer¬
kannt wird wie den Männern . Ein Antrag zugunsten der Wahl¬
pflicht wurde mit 144 gegen 74 Stimmen abgelehnt, ebenso ein
Antrag zugunsten des Wahlrechts der Untexoisizierc und Sol -
dgten.

Zum Orgesci) 'Attentat auf die
badische Republik

Die sehr knappe einer Ergänzung dringend heischende
Mitteilung des bad . Staatsministeriums über den Versuch
des Generalleutnants von Matter in einer vertrau¬
lichen Versammlung zu Karlsruhe — das Wolff-Büro
sucht sie neuerdings merkwürdigerweise als sehr harmlos
zu kommentieren —, die Organiation der Orgesch in
unser badisches Land zu verschleppen, gibt Anlaß , die Be¬
völkerung vor diesen gegenrevolutionären Umtrieben zu
warnen , da sie angetan sind , Land und Volk Baden in
neues schlimmstes Unheil zu stürzen . Nicht ge«
nug damtt , daß die Blutpolitik preußischer Generäle Ml -
lionen da§ Leben kostete , daß sie das blühende Deutsche
Reich aus Eroberungsgier ins Unglück stürzte und uns
wirtschaftlich in grenzenlose sabrelango Armut brachte,
»vollen diese Gewaltnaiuren in Verbindung inst bayerischen
Monarchisten, die berest sind, sür die wittelsbachsche Herr-
lrchkeü das Reich an die französischen Ehauvirmten zu ver¬
laufen , bereits wieder die schwachen Ansätze zum Neuauf¬
bau von Reich , Land und Volk im Keime ersticken. Lang¬
sam , jedoch stetig , hebt sich , wie selbst das Auslaird anerken¬
nen muß, Deutschlands Wirtschaftskraft-, ganz allmählich
kehrt mich wieder der geiunde Sinn unseres Volkes für die
Wirtlichkeiten des Lebens — den die Kriegsverberrlrchung
ertötete — zurück . Ruhe und Sicherheit , die
Grundlagen eines gesunden Volkes kehren , so schwer wir
auch an den Kriegsfolgen zu tragen haben, in steigendem
Maße wieder bei uns ein . Insbesondere in Baden macht
sich unter einer gut republikanischen Regie¬
rung — wofür sie in den Blättern der Deutschnationalen
und der Deutschen Volkspartei Tag für Tag besudelt und
beschmutzt wird — ein zunehmender Prozeß wahrhafter Er¬
neuerung bemerkbar. Bei unverrückbarer Treue zum-- Reich ,
die für ganz Deutschland vorbildlich sein muß,

'
.und eifri¬

gem Bemühen , die Wunden des Krieges wirtschaftlich ,
volstisch uird kulturell zu heilen, leben wir angesichts
der allgemeinen schwankenden Zeitverhältnisse in Baden
unter der Leitung eines sozialdemokratischenMinisters des
Innern in einem Maße von Sicherheit , um die wir von
anderen Ländern beneidet werden.

Der badischen Regierung ist es gelungen , ohne Ein¬
wohnerwehr und (auf Eutentegeheiß )

'
fast von Militär

entblöst, einzig und allein gestützt auf Polizei und Sicher¬
heitspolizei , der Bevölkerung die zur Arbeit notwendige
Sicherheit zu schassen . Wie es sür einen Staat
selbstverständlichist , hat die badische Regierung den Schutz
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit
als oberstes Staatshoheitsrecht für sich
reklamiert . Jede Ueberantwortung des Sicherheits¬
dienstes des Staates an private Institutionen wäre ritte
Veräußerung der obersten Staatspflicht an Privatster-
sonen , wäre eine Bankerotterklärung der Regierung , wie
in diesem Sinne amh die bayerische Regierung des Herrn
v. Kahr ibren Bankrott erklärt, indem sie die staatlichen
Sicherheitsorganc als unzureichend zum Schutze ihrer Bür¬
ger findet und sich in die Abhängigkeit von privaten Schutz-
organisattonen begibt.

Denn es ist ein unerhörter Z u st a n d in einem
geordneten Staatswesen , daß im Staate eine bewaffnete
milftärische Organisation existiert, die, nicht dem Staate ,
sondern einer Privatperson wie im Falle der,Or¬
gesch , dem Herrn Escherich - München zu unverbrüch -
lichem^Gehorsam verpflichtet ist. Hierdurch degradiert sich
der Staat zum Objekt eines seiner Staatsbürger , dem er
zir Willen sein muß , wenn er nicht seine Existenz gefährden
will . Nun ist Bayern mit seiner reaktionären Regierung
gerne der Orgesch und ihren monarchischen Hintermännern
zu Willen — andere Länder haben jedoch keine Ur¬
sache , ihren Staat zur Dir n e volksfeindlicher Mstitärs
prostituieren zu lassen. Darauf laufen aber die eingangs
erwähnten Versuche des beim Kapp » Put sch von seiner
Täftgkeit im Ruhrgebiet berüchtigten preußischen Generals
von Walter hinaus . Er und seine Karlsruher Komplizen
wollen nicht dulden, daß im republikanischen Baden das
bayerische Beispiel so gar keinen Anklana ftndet, daß Baden
nicht gewillt ist . der Entente , gleich Bayern , Grund zu
fortwährenden Drangsalierungen zu geben. Darum . der
glücklicherweise mißlungene Ansturm auf Baden , darum
die Heimlichkeiten der vorfassungsfeindlichen ,
hochverräterischen Orgeschleute .

Wir erwarten deshalb in Baden von unserer Regierung ,
daß sie mit dem Strafgesetzbuch in der Linke » und alle«
Machtmitteln des Staates - > der Rechten voll unbeugsamer
Energie allen Versuchen de « Reakfton entgegentritt , in un¬
serem Lande private bewaffnete Organisationen zu schaf¬
fen , die — unbekümmert um den hierdurch eintxetenden
Bürgerkrieg — nur darauf warten , den Aufstieg un¬
seres Volkes im Blute zu ersticken, nachdem die gleichen
Männer der Reaktion im Krieg unser Volk ni Tausenden
aus die Schlachtbank lieferten .
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Wir haben znr badischen Ncaierimg das Vertrauen ,

Saß sie aus dem Tamm ist. Speziell die Aktivität der
sozialdem okratischen Mitglieder des Ka¬
binetts kann uns , wie die Vergangenheit und der jetzige
Vorgang beweist , dies verbürgen : ein Umstand, der auchin anderen Ländern und im Reich Beherzigung verdient.
Neben - der Regierung ist es jedoch Sache der Träger
dieser DolkSregierung, nämlich deS badischen Volkes ,die A u g e n o f f e n zu halten, damit nicht ein überraschen¬der Stoß der völlig verantwortungslosen staatsfeindlichenReaktion das langsam entstehende Gebäude des Wiederaus-
bauetz umwirst und Bürgerkrieg. Hungersnot und feind¬
lich« Besetzungen an Stelle friedlicher Fsortenwicklung trstt .

Insbesondere aber ist er Sache der Arbeiter¬
schaft , zu verhindern, daß nicht ihre schlimmsten Feindedie Revublik zertreten und ein vom Militarismus gestütz¬tes absolutistisches Nnternebmertum sie unter Beseitigungder revolutionären ' Errungenschaften völlig ins Sklavenjochspannen kann.
- Di« Feinde der Republik sind an der Arbeit. Sie suchen
Deutschland und seine Länder von allen Seiten zu unter¬minieren, um zur gegebenen Stunde losschlagen zu können .Deshalb, Arbeiter und Republikaner: Stete Bereitschaftand Augen offen !

Die PlSlie der Orgesch
llgter dem Titel „ Ke ine B a j u w a r i s i e r u n g" be¬

saßt sich die Mannheimer „Bolksstimme " mit den Plänen der
Drgesch , auch uns in Baden mit dieser schönen Einrichtung
zu beglücken, wobei sie folgende Mitteilungen macht :

„Schon vor kurzem batte kn Heidelberg eine geheime Be .
kittung von Orgefch -Leuten stattgefunden, die den herrlichenPia » beschlossen, im Falle eines PutfcheS von rechts zunächstsofort dir Gewerkschaftsführer zu verhnsten , umdamit zu verhindern, daß ein Generalstreik in Szene gesetztwerden Ein wahrhaft kindischer Gedanke; denn sovielmüßte nachgerade jeder Reaktionär die Arbeiterbewegung ken¬nen, um zu wissen, daß dieser wie der mythologischen Schlangefür jeden Kops, den man ihr „abschiägt "

. sofort mehrere
nachwachsen würden ; so daß damit der Generalstreik nicht
verhindert, sondern erst recht an Wucht und Energie ge¬winnen würde. Bei dieser sporadischen Besprechung in Hei¬delberg aber blieb es nicht ; im Gegenteil : am vergangenenDonnerstag , 18. November , fand in Karlsruhe eine offizielle
Zusammenkunft für die Orgesch eingenommener und kür sie« erbender PerfSnsichkeitrn statt, deren Zweck es war » die Bil¬dung einer entsprechenden Organisation vorzubereiten. An
dieser Besprechung nähme»» u . a . auch der aus dem Ruhrgebietim März hinreichend bekannte General Matter mit einigenseiner Getreuen , darunter dem Leutnant Unruh, teil. Einbe-r»«fer dieser Versammlung war ein Direktor Magener . In der
Besprechung wurde alS Grund für die Notwendigkeitder Orgcfckdas angebliche aber schon dutzendfach als unwahr festgestelltrBestehe » einer „roten Armee" angegeben und da die Regierungnichts dagegen tue, so müste man eben zur „Selbsthilfe" grriken.Baden sollte in drei Kreise eingeteilt werden ; an Geld wurden8 Millionen Mark als nättg erklärt ; Waffen stünden genügendzur Verfügung. Auch sind bereits Listen ausgestellt all jenerPersonen , die im entscheidenden Moment verhaftet werden sol-len : führende Sozialisten, Gewerkschaftsbeamte, frühere Ar¬beiter» und Soldatenrüte ."

Unker Mannheimer Parteib 'att fährt dann fort : ..Soweit
di« Pläne der Herren . Die badische Regierung , die
von - en Dingen erfuhr , hat sofort zugegriffen : die Haupt¬macher , General Matter >rnd seine Getreuen , waren leider
schon „auSgeflogen"

; den Einberuftr der Veranstaltung , denDirektor Magener , gelang es iedock noch rechtzeitig ding¬fest zu machen . Auch trifft die Regierung alle Maßnahmen ,di« nach der Lage erforderlich sind, um die reaktionären Ab¬
sichten zu durchkreuzen und unmöglich zu mackenMit Reckt erblickt die Regierung tu der Orgesch eine unzuläs¬
sige. nach außen wie nach innen schädliche und gefährliche Or¬
ganisation , und sie darf versickert sein , daß sie in dem Be¬
mühen, diese Dinge auf Baden nicht übergrcifen zu
lassen , seitens der sozialdemokratischen Arbeiterschaft vollste
Unterstützung stnden wird.

Diese Unterstützung darf sich weder in übereilten Hand¬
lungen «och in Kovflosigkeiten äußern , weder eine wurstigeSpathte noch hysterische Nervosität dürfen play-reifen. Die
Arbeiterschaft wird Ruhe und kalte « Blnt bewahre» und darfdas : in dem vollen Bewußtsein ihrer Machtmittel und ihrer
Kampfbereitschaft, zugleich aber auch in dem Bertrauen , daßfür de« Fall , daß ihr aktives Eingreifen erforderlich werden
sollte, die Regierung sowohl wie die Leitung der Sozialdrme .

kratischen Partei rechtzcMg ihre« Ruf an sie « erden ergehe«lassen .
Die Reaktion aber mag und soll wissen : die Arbeiter¬

schaft ist sich bewußt , worum eS geht und sollte irgend je¬mand sich mit dem Gedanken tragen , Baden zu bajuwari »sieren oder gar einen Versuch nach dieser Richtung wagen,so wird er sich gegenüber die gesamte Arbeiterschaftfinden : kampfbereit, mit ruhiger Entschlossenheit , eisernen LllllenS und *»« jähester Entschiedenheit erfüllt ! "

Die „Neue Badische Laudeszeitung " i«
Mannheim

wendet sich ebenüalks in scharfer Meise gegen die Versuche nachBaden die reaktionäre Orgesch-Organisatwn zu verpflanzen und
wesst daraufhin , daß „,n Baden rein sachlrch gesprochen , nichtdie geringste , Veranlassung besteht zu e »ner solchen Selbstschutz-
orhanisation nach d- m Lrgesch -Muster. und egerhebt sich der Ver¬
dacht , daß es sich dabei nicht nur um SeMschutz, sondern auch und
vor allem um politisch - reaktionäre Bestrebungen han¬delt. Schon formell aber ist eine solche Organisation unge¬setzlich , ste verstößt gegen die allgemeinen Sicherheils-Verord-
nnngen des Reich-Präsidenten und gegen dar EntlassungSgejetz .Tie Organisation des Herrn Matter könnte Baden und das ganzeReich also auch in einen bösen Konflikt mit der Ententekühren . Schon hieraus ist die Unverantwortlichkeit des
Vorgehens des Herrn Matter und seiner Helfer ohne weiteres
ersichtlich . Schon vorbereit « nde Handlungen dieser Art
kennzeichnen sich als . ein Vergehen gegen das Gesetz. Hoffentlichgenügt diese Warnung , »m alle diejenigen , welche etwa Nei¬
gung besäßen , Herrn Watter zu unterstützen , von ibren unüber¬
legten und gefährlichen Absichten abzubringen. Sie ürden sonstauch in den Massen des Volkes auf einen so unüverwindlichenWiderstandsstotzen , daß die Sache für sie die allerschlimmsten Fol.
gen haben würde."

*

Gi « e WTB -Darstellttttg
Das Wolft-Telegraphenbureau versendet in merkwürdigharmlos klingender Aufmachung folgende Darstellung der Karls¬ruher Gkheimverjammlung von Militaristen und reaktionärem

Unternehmertum:
Karlsruhe , 29. Nov . Vorgestern nlittag hatten sich hieretwa 80 Herren versammelt, unter ihnen General Watter .um einen Vortrag über die Kämpfe gegen die Kommunisten im

Rllhrgebiet und über die Notwendigkeit von Selbstschutzorgani¬sationen entgegenzunehmen. Um festzustellen , ob es sich umeinen Verstoß gegen die Verordnung vom 80. Mai 1919 und
gegen daS Entwaffnungsgesetz handelt, veranlahte das Mini¬
sterium deS Innern gestern früh die Festnahme de» Direktors

iagener , Hauptmann a. D ., der die Versammlung einb«.
rufen hatte. Nack Verhör einiger Zeugen durch die StaatSan -waltfckaft wurde Magener abends wieder auf freien Fuß gesetzt.

(Herr Magener , um den es sich hier anscheinend handelt,ist zurzeit kaufmännischer Direktor der NähmaschinenfabrikKarlsruhe vorm. H a i d u. N e u . D . Red.)

MhüMmiMe BerWerftliliW
Das von Moskau ausgehende Gebot, nach Leibeskräften zulügen, wird von der neukommunisttscken Presse bereits stramm

befolgt . So bringt e§ die „Dergiscke Volksstimme ", die von den
unabhängigen zu den Neukommunisten gegangen ist, fertig , überdie sächsischen Landtagswahlen unter folgenden fettgedrucktenUeberschriftzeilen zu berichten :

„Die Landtagswahlen in Sachsen. Glatte Wsage an die
NoSke -Partei und an die , ihr ähnelnden Demokraten. Die
sozialistische Mehrheit durch den revolutionären Teil der , Ur¬
beiterschaft erhalten ."

In " dem Artikel heißt eS dann noch ausdrücklich : „Das
MablergebniS ist ein vernichtendes Urteil der jammervollenPolitik der Scheidemann- RoSke-Partei . Dem revolutionärstenTeil des sächsischen Proletariats ist es zu danken , daß Sachsenauch nach diesen Wahlen eine sozialistische Mehrheit behal¬ten hat .

"

In Wirklichkeit liegt die Geschichte bekanntlich so, daß die
Sozialdemokratie von ihren bei der ReichStagswahl am 6. Junierhaltenen H80 000 Stimmen 073 000 gewahrt bat, während dieReckts - und Linksunabhängigen von ihren 800 000 Stimmen am8 Juni glatt die Hälfte verloren haben und nur 300 000 rettenkonnten, wovon kaum ein Viertel auf die Neukommunistischenfällt. Sehr spaßhaft ist es auch, daß das neukommunistischeBlatt so großen Wert auf die sozialistische Mehrbeit legt. Offen¬bar bat die linke U .S .P . die kommunistische Taktik »roch garnicht .begriffen, die . dock darauf geht , durch Verweigerung jeder Zu¬sammenarbeit diese Mehrhett praktisch wertlos zu machen !

Me SozialHersW der BergbW
mr de« ReWrlag

Berlin , den 20. Nov. lgPräsident Löbe eröffnet die Sitzung um 10 Uhr . Aus 'sTagesordnung steht zunächst die Beratung des Gesetzentwu
*

betreffend dir beschleunigte Erhebung des Reichsnotopfer ,der Pflichtabgabe vom BermögenSznwachS . . — AufRteßer (D . Vp .) wird der Gesetzentwurf dem Ausschußwiesen.
Es folgt die Interpellation Müller -Franken über die

Sozialisierung des Kohlenbergbaues.
Zur Begründung erhält der Abg . Löffler (Soz .) das Dort-Der Gesetzentwurf soll sich nicht etwa auf einem Gewinnkapj ^oder der Ertragbeteiligung der Arbeiter begründen, OtelmeEtrdie Sozialisierung der Kohlenförderung und KahlemVerkeilung durchführen. - Am 18. August erklärte von die.ser stelle aus ein RegierungSvertreter . daß die Reichsr^ jmrung der Frage der Sozialisierung nicht au » dem 287 » ,gehe . Er erklärte : „Ich bin ermächtigt, fettzustellen , daß bkReichsregierung aus dem Beschluß des Reickswirischsfttrnt,vom 24. Juli steht . ^Sie hat den ReichSwirtschaftsminister dmauftragt , unverzüglich die Verfolgung der Angelegenheit einzu.leiten .

" Am 22. September wurde einstimmig der Beschlußgefaßt, den Reichswirtschaftsminister zu beauftragen, auf derGrundlage de» vorliegenden Bericht» der Sozialisierung«st,m.Mission einen Gesetzentwurf über die - Sozialisierung der '
Koh.lenbergbaus vorzulegen. Schließlich hat der Reichswirtschaftz .minister im Reichswirtfchaftsrat am 18. Oktober erklärtdas Kabinett auch beute noch entschlossen sei . auf dem Bodender Erklärung vom 18. August und des Beschlusses vom 22. Tev,trmbsr zu stehen . Die Regierung hat also eine kläre Er .k l ä r » n g abgegeben und die Vorlegung eine» Sozialisierung».geseheS besttmmt und unzweideutig in Aussicht gestellt

ES handelt sich darum » ob mit der Verleihung der Berech.trgung zur Ausbeutung auch das Eigentumsrecht ver¬liehen worden ist. Dieser Auffassung muß mit aller Schärftentgegengetreten werden. Harkort trat s. Zt dafür ein. daßman sich in einer Zeit befände, wo die Eisenbahnen zusammen ,brechen und eine großzügige Anstrengung der Nation zur Er¬holung de» Ganzen einzusetzen bat . In solchen Zeiten befindenwir uns auch jetzt, . Damals sollt« da» Interesse de» Land««.Herrn vor dem Interesse der Wirtschaftsbesther zurückstrben.Heute muß das Sonderinteresse des Kapitals in de« Hinter¬grund treten . Der Staat hat das Eigentumsrecht über die
Schütze der Erde in Gewalt . Damals wurde zwar dem Ber.langen nicht entsprochen . Aber die Regierung gab die Erklä¬
rung ab. daß sie demnächst einen Gesetzentwurf einbringe»werde hinsichtlich der Bergbau freiheit. Der Kamps um dasGebundensein wurde , durch die Annahme de» Gesetzentwurfesvom 13. Mai 1881 beendigt. 1861 wurde da» Direktion-Prinzipaufgehoben und damit begann die Zeit , wo aus dem Bergknap.
Pen ein schwer arbeitender Proletarier wurde. Mit ihrem Ver¬langen der vollen AuSbeutungSfreiheit hatten die Grubenbe. '
sttzer 1888 endlich Erfolg . Das damalige Bergbaugefttz ist inseinen Grundzügen heute noch in Kraft . Aber eS ist festzustel»len, daß eS das Eigentumsrecht nicht zngrstrbt. Ein privates
Eigentumsrecht an erschlossenen und unerschlossenen Adern der
Erdschäbe besteht nicht. Diese gehören »um Besttze des Staatsder politischen und wirtschaftlichen Zusammenfassung de- gan¬
zen Volke- . E - kam 1893 zum Kohlensyndikat. Damit wurd«im politischen Staat ein Wirtschaftsmonopol Privater geschaf¬fen. Der Versuch , den der ReickSkoblenrat und ReichSwirt-schaftSrat gemacht haben, um einen Vorschlag zu erlangen , aufdem sich alle Teile einigen könnten, ist gescheitert . E» wich
vorgeschlagen , die Arbeiter und Beamten de» Kohlenbergbau»durch Abgabe von Kleinaktien an der Kapitalaufbringung undam Gewinn zu beteiligen. Die Beteiligung der Allgemeinhrst
soll auf dem Wege der Besteuerung realisiert werden. Das istalles Sckeinsozialisierung. ES ist nicht der Zweck der Soziali¬
sierung, den größten Teil des Volkes mit privatkapitalistisch «»
Ideen §u infizieren . Vielleicht mögen 8 Prozent der rheinisch«
westfälischen Bergleute , -ruhere Gelbe, jetzt Kommunisten , da¬
für zu haben sein , 98 Prozent verzichten darauf . Sie verlan¬
gen die Ueberführung der Erdschätze in den Besitz der Volksge¬meinschaft. Das ist es , war wir unter Sozialisierung verstehen . .Würden die Bergarbeiter in ihren Erwartungen getäuscht , ftsind die Folgen nickt abzulehen. D >e Sozialisierung kann nur in
organischem Aufbau erfolgen. Sie darf nickt einhergeben msteiner Einschränkung der Produktivität . Die Regierung muß
nunmehr Farbe bekennen. Ei» lüngere» Zögern wäre narr -
trägllch. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.)

ReichSwirtschaftsminister Dr . Scholz : Zu der außerordentz - -
lich maßvollen und ssack.

' iLen Begründung der Interpellationhabe ich namens der Regierung folgender zu erklären : Die
Reicksregierung wird gemäß den Ausführungen des Reichs-
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LLchtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

, (Fortsetzung. )
, „Gut . Georg don Hewen und Philipp von ReLberg, ibr

teilt euch in die Knechte, jeder nimmt sechs Fähnlein . Ihrda . die ihr euch Hauptleute nennet, könnet bei den einzelnenFähnlein Reiben und den beiden Herrn an die Hand gehen .Ludwig von Gemmingen, seid so gut und nehmet den Ober¬
befehl über da« Fußvolk. Jetzt geradewegs auf Leonberg.
Freu ' dich, mein treuer Bannerträger, " sagte Ulerich , als er
sich aufs Pferd schwang ; „so Gott will, ziehen wir morgen in
Stuttgart ein."

. , Die Rciterscharen, den Herzog an der Spitze , zogen fürder.Der lange Peter stand noch immer unverrückt auf dem Platz,den Hut mit der stolzen.Hahnenfeder in der Hand, und schauteden Restern nach.
, „Daz ist einmal ein Fürst ! " sprach er zu den Hauptleuten ,die neben ihm standen. „Mag der für eine gewaltige Stimmebat und wix er greulich mit den Augen funkelt, daz ez einenr

angst und bange wird. Hu, ick meinte, er wollt' mich mitHaut und Haar verschlucken, alz er mich fragte : Wer bistdenn du?"
„Mir wor'S g'rod , wie wenn einer siedend Wasser übermein Leib schütten tät . In Wien ist doch auch 'n Kaiser, aber

deö' tut nit so g 'waltig wie der do ! '
„Also Hauptleut sind wer g 'wesen, " sprach der Haupt¬mann Muckerle , „ d i e Herrlichkeit hat nit lang dauert .

"
„Narr ! Daz ist mir recht. Würde bringt Bürde , zagt einSprichwort, die andern baben oft nicht recht gehorcht, wennwir besohlen haben ; Diavolo, hat doch erst heute einer michausgelacht. Hat allez einen besseren Schick, wenn 'z die Herrenanführen . Den Goldgülden und die vier Maaz haben wir ja

dmh, und daz bleibt die Hauptsache .
"

«Tat meen' ich oochl Und dat haben wer dem langenPeter zu verdanken. Er soll leben! "
-.Dank' schön; aber daz zag ich, der Herr wird dem Bund

aufzünden, Mordblei l Wenn der erst ein Schwert in die Handnimmt, der jagt die Städtler allein auz dem Land ! Und zeineRäte und Canzlar und die Landschaft! Labt ihr gehört, wiemuIUfi er über die geflucht hat ? Ich macht ' in keinez Haut

Da » Wirbeln der Trommeln unterbrach das Gespräch die¬ser tapferen Krieger. Diese Töne erschollen nicht mehr ausihren Befehl, aber der lange Peter war in seinen vielen Feld¬zügen so sebr an den Wechsel von Glück und Unglück, vonHoheit und Niedrigkeit gewöhnt worden, daß er über den Sturzseines Regiments nicht trauerte . Gelassen nahm er die Hah-nenfcder von dem großen Hut , legte die rote Schärpe um denlangen Hieber, die Zeichen seiner Würde, ab und ergreift eineHellebarde. „Gott straf ' niein' Zeel', ez .ist schwer für einenKerl wie ich , zwölf Fähnlein zu regieren.
" sagte er, als er sichwieder als ' gürer Landsknecht in die Reihen seiner Kameraden

stellte . „Aber bei Sankt Peiruz , dem tresflicken Landsknecht— er mutz ietzt auch Oberst sein in den himmlischer ; Heerscha¬ren , Kyrie Eleizonl " ) — der Mensch mutz allez probieren aufErden." Die Landsknechte schüttelten ihm di« Hand und bestä¬tigten es. Es tat seinem tapferen Herzen woül. zu bören, erhabe sein Kommando trefflich verwaltet . Die drei Ritter , ihre -AnfüLrer, saßen auf und stellten sich zu ibren Fähnlein , dieLandsknechte richteten sich in gewohnter Ordnung zuin Marsch ,nnd Ludwig von Gemmingen ließ die Trommeln rührest zumAnfbruck.
3.

Erstiegen ist der Mall , wir sind im Lager!
Jetzt werft die Hülle der verschwiegnen NachtVon euch die euren stillen Zug verhehlte :Und macht dem Feinde eure SchreckenSnäheDurch lauten Schlachtruf kund

Schiller .Es war in der Nacht vor Mariä Himmelfahrt , als HerzogUlerich vor . dem Roienbühltore in Stuttgart anlangte . Erhatte auf seinem Zuge schnell das Städtchen Leonberg erobertnnd war dann unaufhaltsam immer weiter gedrungen. Viele »Volk lief zu, denn wie ein Lauffeuer batte sich die Nachrichtverbreitet, patz der Herzog wieder im Lande sei. Jetzt erstleigte eS sich, wie wenig Freunde der Bund sich erworben hatte ;»enn überall wurde die Freude laut , daß daS gehässige Regt-inent des Bundes ein Ende habe , daß daS angestammte Fürsten¬haus wieder in seine alten Rechte sich einsetze.
Auch nach Stuttgart war bald diese Nachricht vorgedrungenund hatte die verschiedensten Empfindungen dort erregt . DerM>el. der sich in der Stadt befand, wußte nicht, war er sich vomHerzog zu versehen hatte. Die Nebergabe von Tübingen war
* ) Herr, erbarme dich!

noch in zu frischem Gedächtnis, als daß er ganz unbesorgt ge¬
wesen wäre . Aber die Erinnerung an den glänzenden HofUlerichs von Württemberg , an die fröhlichen Tage, die sie dortverlebt hatten , die Vergleichung dieser Zeit mit dem freudenlo¬sen Leben der BundeSräte mochte sie günstig für den Herzogstimmen, wenn auch mancher Ursache hatte , seine Wiederkehr
nicht gerade herbeizuwünscken. Die Bürgerschaft konnte ihrerFreude "über diese Nachrichten kaum verbergen; sie verließenihre Häuser, traten haufenweise auf den Straßen zusammenund besprachen sich über die Dinge, die ihrer warteten . Sie
schimpften leise , aber weidlich auf den Bund , ballten grimig ihreFäuste in der Tasche , und waren überaus patriotisch gesinnt .Sie erinerten sich der erlauchten Ahnen des vertriebenen Für¬sten , es war sein Name Württemberg , den auch sie trugen, siezählten so manchen wackeren Herren aus der Familie auf, nn-
ter welchem sie und ihre Väter glücklich gelebt, der Württem¬bergs Namen berühmt gemacht- Auch der Gedanke tat ihnen wohl ,daß von ihrer Entscheidung für den einen oder andern Teil soviel abbänge, weil man im ganzen Lande auf die Stuttgartersehe. Sie waren zwar , weit entfernt , gegen die hündische Be¬
satzung auf ihre eigene Faust einen Aufruhr zu unternehmen»aber sie sprachen zueinander : „Gevatter , wart nur . bis e» Nachttoird, da wollen wir den Rcichsstädtlern zeigen , wo sie her sind »wir Stuttgarter .

"
Dem bündifchen Statthalter , Christoph von Schwaken¬berg, entging diese Bewegung unter den Bürgern nicht. Zuspät sah er ein, wie töricht man getan habe , das Heer zu ent¬

lassen . Er wandte sich an die Bundesstände, die noch zu Röck¬lingen versammelt waren , und begehrte Hilfe, aber er selbst gavdie Hoffnung auf . Stuttgart so lange halten zu können , bi- ei«neues Heer im Feld erschienen sei. Er traf zwar einige An¬stalten zur Gegenwehr ; , aber die Blitzesschnelle , mit welcher derHerzog erschien , ,vereitelte alle seine Bemühungen. Als er sah.daß er den Bürgern nickt trauen könne , daß ihm der Adel ni#beistehe , daß die Besatzung nickt einmal zur Sicherung derTore hinreiche , entwich er bei Nacht und Nebel mit den Bundes¬räten nach Eßlingen. Ihre Fluckt war so eilig und geheim,daß ste sogar ihre Familien zurückließen , und niemand in derStadt ahnte, daß der Statthalter und die Räte nicht mehr inden Mauern seien ; daher waren die Anhänger des Bunde »
noch immer getrosten Mutes und glaubten nicht an die Gerüchevon der schnellen Annäherung des Herzogs.

(Fortetzung folgt.)
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Zfjlert vom 87. Oktober bi . Js . einen Gesetzentwurf über die
^ Unwirtschaftliche SHeßelunp bei KoblenbergbaueS mit größt-
Afiichster Beschleunigung den gesetzgebenden Körperschaften
Liegen . Im gegenwärtigen Augenblick sinb bie Besprechun -

der berufenen Sachverständigen bei vorläufigen Reichs -
^ tschastirateS Über bie Grundformen dieses Entwurfes noch
äW abgeschlossen. Vielmehr ist . wie bekannt, in den letzten

£ a(ttn die ursprünglich nur aus Vertretern deS Kohlenbergbaus
gehende Sachverständigenkommission durch weitere Sackver-

: Andige der übrigen großen Berufsgruppen ergänzt worden,
t fä eine endgültige, gemeinsame Grundlage für die entscheiden -
| M Fragen der neuen Ordnung unseres Wirtschaftslebens zu
f finden. Die Kommission beabsichtigt die Verhandlungen am
r j Dezember aufzunehmen . Solange die berufenen Sackwer -
? «zndigenvertretungen noch in aussichtsreichen Verhandlungen
( Zher die wesentlichen, aus gemeinsamer Verständigung hervor-
l tagangenen Richtlinien beraten, denen angesichts der Bedeu-

tzng der zu lösenden Aufgaben die größte Wichtigkeit beige -
kessen werden muß. wäre es eine nicht genügende Beachtung

Gedankens tätiger Mitarbeiter der produktiven Kräfte
n>enn die Reichsregierunq schon jetzt einen Bescheid über den
Anhalt deS Gesetzes geben oder eine Mitteilung über besten
Richtlinien machen wollte. Redner schloß mit dem Appell an
$gt Haus, unter Zurückstellung aller parteipolitischen Momente
an den Wirtsckaftsstandpunkt zu denken und bie Zusammen¬
arbeit aller produktiven Kräfte unseres Volker zu fördern. (Bei¬
fall rechts , Widerspruch links. Zuruf : Die Bergarbeiter wei¬
hen Euch die Antwort geben .)

Abg. Bolz ( Ztr . ) spricht der Regierung daS Vertrauen aus
» b bittet, das Ergebnis der Kommissionsverhandlungen abzu-
xarten. ehe wir hier Beschlüffe soffen.

Abg. Leopold (T .N .) poiemis
'ert gegen die TozialisierungS-

lommistion. die nickt fachmännisch genug besetzt gewesen sei. Zu¬
dem könne der Kohlenbergbau nicht allein für das Experimo - '
herausgegri ^fen werden. Wird der Arbeiterschaft bewiesen . dttg
durch eine überhastete Sozialisierung sich ihre Laae nicht bestert ,
haß vielmehr eine allgemeine Aufbesserung der Lebenslage nur
durch den Zusammenschluß aller Kräfte des Volkes möglich wird.
Hann muß sie zur Pernnnft kommen . Wir sehen ein. daß die Ar.
ieitersckaki in Zukunft eine andere Stellung einnehmen mutz
und find b-reit . ihr entgegenzukommen.

Abg. Tr . CurtiuS (T .Bp . ) : Bon einer Verschleppung kann
feine Rede sein . Es ist doch nickt zu verkennen , daß der Gedanke
her Sozialisierung ickon eine bestimmte Form anzunehmen be¬
ginnt . Ter Reickswirtfckaftsrat wird einen Gesetzentwurf aus.
arbeiten daS ist fein Reckt und »eine Aufgabe.

Abg. Leickst (B .Vp . ) : Wir erwarten , daß die Regierung bakd
einen befriedigenden Gesetzentwurf vorlegt und treten in eine
materielle Erörterung deswegen nicht ein .

Abg. Hencke ( 11.2 . ) : Tie Dcut'cknat 'onalen erstreben den
kapitalistischen Provit durch politische Mittel . An nationale Emp¬
findungen wird immer nur dann appelliert, wenn der Profit in
Gefabr ist. Demgegenüber muß die Arbeiterschaft aufgeklärt
Verden . Arbeitsgemeinschaft und Parität find Schlagwörter, mit
denen der Arbeiter gelötert werden soll . Die Arbeiter find ge¬
nügend politisch geschult, um fick nickt durch die Kleinaktien ein-
kangen zu lasten. Nur die Bollsozialisieruna kann die wrtsckait -
ticke Gesundung unteres Volkes bringen. Bon den Kohlenbaro¬
nen trennen uns Weltanschauungen. Stellt fick di« Regierung
aus den Boden, die Sozialisierung bis znm Riknmerl̂ nsftig zu
»erschieben, so bedeutet das eine Katastrophe . DaS Bürgerinm
füblj fick jetzt stark genug, um es auf einen Kampf mit der Arbci -
torfckaft ankommen zu lasten . Die Arberierfckaft wird nicht ruhen
bis die SoftalisierungSrevolution dnrckgeführt ist .

Abg . Schiffer (Dem.) qibt im Namen seiner Partei eine Er¬
klärung ab. daß fie es für notwendig hält, der Arbeiterschaft
einen Anteil an den Erträgen zu fichcr « , ohne auf die tatkräftige
Mitarbeiterschaft der Unternehmer zu verzichten .

Abg. Dr . Kähne « ( 11.2 . links ) : Die MchrbcitSsozialisten hat¬
ten zur Zeit «brer Regierung bereits den Auftrag , die Soziali¬
sierung diirckzusühren. Statt dessen haben sie sich mit dem Lütt-
tofrji verbündet, um die Unabhängigen ans der Regierung zu ver¬
drängen und die Durchführung des Sozialismus zu verhindern.

?
lebt verlangen sie von der bürgerlichen Regierung die Durck -
ührung der Sozialisierung , ohne selbst an die Sozialisierung zu

glauben. Rur d 'e Rälediktatur kann die vollständige Sozialisie¬
rung drinnen Interessant ist , daß auch die Recktsnnabbängigen
don der Rätedikiatur nichts wisten wollen , ein Beweis für ihre
Annäherung an die Mehrheitssozialisten. Dft Mebrhcitsiatialisten
vollen den Fiskalismus , nicht aber den Sozialismus , sonst wür¬
den sie auch d-e Sozialisierung der mit dem Bergbau zusammen,
hängenden Betriebe verlangen.

Abg . Janschek ( Soz. ) : Die Arbeiterlckaft wartet auf das Ge¬
setz. Es kommt uns sehr darauf an , daß cs bald erscheint . Auch
eie christlichen Arbeiter betonen , daß den Bergarbeitern nicht fort¬
gesetzt Oprer zu Gunsten eines Beinen Kavitalistenkreises zuge -
wntet werden können . Die Hirs.H-Dunckerscken fordern >ogar die
Enteignung obnc Entsckädiaung. Bleiben die Erwartungen der
Arbeiter »nerkülli. dann gibt cS einen Rückgang derProdnktion.

» Die Aus 'vracke ist beendet . — Montaa 1 Ubr nächste Sitzung.
.Gesetz siber Oberschlesien . Interpellation über Kapitalverschiebun¬
gen nack dem Ansiiand . •

Die Aufklärung über Ijagenscbieff
Eine umfassende Darstellung des Arbeiksmluisters

Einer Einladung des Sozialdemokratischen Vereins folgend
sprach Donnerstag abend der Arbeitsminister Genoffe Rückert
in einer Pforzüeimer Parterversammlung über
daS Hagenschießunternehmen und gab dabei folgende Darstel¬
lung der Entwickelung und des Zusammenbruchs des Siede-
lungsunternehmens . Nach einem Bericht unseres Pforzheimer
Parteiorgans führte derselbe aus :

Ich danke Ihnen , daß Sie mir Gelegenheit geben , über die
ganze Angelegenheit ein zusammenhängendes Bi ' d zu geben .
Die gesamte reaktionäre Presse Süddeutschlands führt seit Mo¬
naten einen gehässigen Kamps gegen bestimmte Personen und
spricht dabei andauernd von einer sozialistischen Mißwirtschaft,
wobei sie das Hagenschießunternehmen im Munde führt . Ich
will Ihnen Entstehung und Zusammenbruch des Unternehmens
so objektiv wie möglich schildern , denn auch in Pforzheim ist die
Angelegenheit weidlich gegen unsere Partei ausgenützt worden.

Der Gedanke der Gründung einer Siedelungsbank reicht
weit zurück, sogar noch weit in die Bodmansche Regierungszeit
hinein . Am 8. Juli 1017 wurde das Gesetz über den Verkehr mit
Grundstücken geschaffen . nm gewissen Händlern und Güter«
scklächtern am Bodensee daS Handwerk zu legen . Am 82. 7.
1017 fand in Karlsruhe eine Konferenz statt, in der üher die
Gründung einer Landbank beraten wurde, die nicht vom Staate
abhängig sein sollte . Bei Ausbruch der Novemberrevolution
war man jedoch nicht über die Beratung hinausgekommen. ES
wurde erwogen, verhandelt , aber nicht gehandelt. Durch die
Rrichsverordnung dom 22. Januar 1019 wurden die Bundes¬
staaten verpflichtet , die Siedelung in Angriff zu nehmen , ge -
meinnützige Siedelungsgesellschaften zu gründen. Der damalige
Minister des Aeußern verfolgte die Pläne , bei Mannheim,
Karlsruhe und Pforzheim zu siedeln , die zu gründend« Land¬
bank sollte eine SiedelungS - und Landbank werden. Schon
damals hatte der spätere Direktor Abele seine Finger im
Spiele . Es sollten 8000 Hektar Wald unentgeltlich zur Siede-
lung abgegeben werden. Dock ist der Minister deS Aeußern zu
keinem Ergebnis gelangt . Dann wurde die SiedelungSfrage
dem Ernährungsminister und kurz darauf dem Minister des
Innern übergeben. Am 12 . April 1918, nach der Bildung deS
Arbeitsministeriums , wurde mir als dem Arbeitsminister die
Sache übertragen . Meine Absicht war von Anfang an . den Ein¬
fluß des Ministeriums so stark wie möglich zu gestalten, und ich
habe gerungen und gekämpft, um mir diesen Einfluß zu sichern.
Die Erfahrungen ln Preußen mit Land- und Siedelungsbanken
ermutigten unS zur Gründung der Bank, und am 18 . 6. 1919
wurde die Gründung der Bank vollzogen Der Vorwurf unserer
politischen Feinde , wir bätten ein sozialistisches Experiment
macken wollen, ist bösartig und trifft uns nicht , weil wir durch
V?rordnung Und Gesetz zur Siedelung verpflichtet waren.

Ich habe 3 Stunden lang darum gekämpft , um mir den Ein¬
fluß bei der Besetzung der GeschäftZsübrerposten zu sichern ; aber
schon damals haben die Interessenten « so die Landwirtschafts¬
kammer und andere, mit den schärfsten Waffen dagegen ange-
kämpft, auch der O .-B. Siegrist hat sich sehr stark dagegen
gewehrt. Die Gesellschaften lehnten den größeren Einfluß des
Arbeitsministeriums ab. ich mutzte verzichten . Der Vorwurf,
der m ir heute von der reaktwnären Presse gemacht wird, ick
hätte erklärt , obne sozialistische Leitung würde die Bank nicht
gegründet, ist völlig unberechtigt; ich hafte ans die Anstellung der
Direktoren und Leiter keinen Einfluß , ich hatte nur einen Dele¬
gierten in den Aufsichtsrat zu delegieren. Ich schickte den mir
von ftüber her bekannten Dr . Kampffmeyer als meinen
Vertreter hinein , der sich schon unter Bodinan organisatorisch
betäftgt und bewährt Hatte. Die Anstellung der Geschäfts¬
führer war ausschließlich Sache des AufsicktSrates . Ich habe nie
versucht , jemand hineinzubringen . Tie gerichtliche Untersuchung
Srird volle Klarheit in dielen Fragen bringen.* Der Direktor Weiterer war vorher Geschäftsführer der
Dankabteilung des Baubundes , Abele batte recht finte Be¬
ziehungen zur Landwirtschastskammer. Ter Regierungsver¬
treter batte Bedenken gegen den dicken , kleinen
geschmeidigen Herrn . Mir seinem Eintritt war die
Ban ! verkauft. Er kannte mebr Menschen , er kannte auch die
Firma Honnef . Meine Auftastung über diese Firma wird
Ihnen der Untersuchungsrichter sagen. Das „Heidelberger Tag¬
blatt " schrieb kürzlich , der badische Staat sei von dieser Firma
um Millionen geschädigt worden, sie - ist eine RevolutionS- und
Schieberfirma größten Stils . Dann kani auch der Herr W ü r t-
tenberger . Ich habe die Dank vor diesem Herrn warnen
lassen , und dies war das einzig« Mal , wo ich in persönlichen
Sachen eingriff . Mein Vertreter verlangte ein Zeugnis für
diesen Herrn , es wurde abgelehnt . Was dann Württen -
berger in der Siedelung leistete , brauche ich in Pforzheim nicht
zu sagen.

Dann wurde der Raubzug auf die Bank unternoimnen.
Auch Weiterer ist nicht freizusprechen von Schuld, er hat
Persönlich viel gearbeitet , aber nicht gesehen , was er hätte sehen
müssen , er war seiner Aufgabe nicht gewachsen.

Nun der Hagenschießvertrag . An diesem Ver¬
trag habe ich keine Schuld. Er war ein Privatvertrag
zwischen der Landbank und dem Finanzministerium . Ich habe
den Vertrag im Landtag vertreten in Abwesenheit des Sofort « ;
Ministers. Daß er dem Landtag zu spät vorgelegt wurde, war
nickt meine Schuld . Ich habe wochenlang um Beschleunigung
gebeten , aber am meisten haben die badischen Holzindustrielle«
Schwierigkeiten dabei gemacht.

Im Mai habe ich den Aufsicktsrat gebeten , mir regelmäßig
Bericht zu geben Wer den Verlauf der Arbeiten, daS ist dann
auch erfolgt. Die Tätigkeit der alliierten Kommission hinderte
mich, dies früber zu tun . Es wäre auch im März schon zn
spät gewesen . Die falschen Maßnahmen erfolgten alle schon im
Januar und Februar . Die Gruppe Hi mm elsbach ließ ja
schon damals erklären , sie werde alle Register ziehen , um das
Unternehmen unmöglich zu macken .

Obwohl ich kein Recht dazu hatte, habe ich im Februar schon
gebeten, mit mir über die wichtigsten Dinge zu reden und ich
flehe heute noch dafür ein, daß der ganze Plan in seiner Poli¬
tik. in der Theorie durchaus richtig war. Ich stehe heute noch
dazu, daß die Meliorationsarbeiten im Lande fortgesetzt werden.
Gegenwärtig haben wir etwa 70 Meliorationsarbeiten im
Lande, auch der Maiwald wird in Angriff genommen.

Ich stelle fest : An der falschen Geschäftsführung ist die Bank
allein schuldig . Bei der Abschätzung der Holzbestände hat man
sich um 100000 Festmeter verschätzt, bei einer Berechnung von
278 000 Festmetern . Als dar Holz lag. wollte niemand mehr
Holz kaufen.

Dann kakn die Firma AronS u . Walther und die Anleihe
von 8 Millionen Mark zn 4K Prozent . Aber es wurde zu 98
gekauft und sollte zu 102 zurückgegeben werden, und niemand
im AufsichtSrat hat von dieser Aktion Kenntnis gehabt . So
wurde „gearbeitet ".

Es wurde die größte Dreschmaschine gekauft, wie sic nur in
den größten preußischen Gütern gebraucht wird.

Es wurde eine Waldbahn gebaut.
Es wurde mit Eutingen der Vertrag gemacht , der Gemeind«

100 000 Mark zu sickern , wenn die Dahn nicht in Betrieb kommt .
Es wurde ein Auto gekauft.
Es wurden soviel Sprenginittel gekauft, um ganz Baden

damit auSroden zu können, wobei die Firma Honeff allein %'
Millionen Mark verdiente .

Es wurde Glas für 2000 Häuser gekauft, ein Waschbecken
für 8000 Ji für den Herrn Direktor .

Es wurde in Karlsruhe ein Telephon angelegt, daS noch
nicht fertig ist und jetzt schon 400 000 M kostet.

Es gibt Leute, die Hunderttausende und Millionen verdien¬
ten. die diese verbrecherischen Geschäftspraktiken weidlich auS-
nützten.

Und alles das bat der AufsichtSrat nicht ge
wußt .

Die Geschäftsführer haben alles allein gemacht . Auch
Kampffmeyer hat nichts gewußt, wie ich mich überzeugte.

Wenn einer bedauert , was hier verbrochen wurde, so bin
ich es. Denn diese Wirtschaft hat dem Siedelungsgedanken in
weiten Volkskreisen sehr geschadet . Und wir müssen doch fiedeln »
unsere wirtschaftliche Lage zwingt nnS dazu. Wenn wir nur
8 Prozent unseres Walde? abschlagen , können wir einen große«
Teil unseres Kartoftelbedaris selbst decken .

Ick hafte auch noch, daß Hagenschieß eine Siedelung wer¬
den wird. Wir sind auch jetzt am Siedeln , so z. B . in der bad .
Pfalz . Der Siedelungsgedanke ist nicht totgesÄlagen. Und die
reaktionäre Presse ist jetzt in die Verteidigung gedrängt worden .
Sie wollte mit dem Hagenschieß eine gute Wahlparole
herausholen .

Nicht der Sozialismus war schuld an diesem Zusammen¬
bruch, sondern eine räuberische Klique , die es ver¬
stand, echt kapitnlistisch ein gutes Unternehme« z« sabottiere«,
anSzoräubern «nd znm Zusammenbruch zu bringen. Wir habe»
a«s dem Fall die Lehre zu ziehen : nicht de« Gesetz allein ist
rin Hutes Werk z« schaffen , sonder« ma« muß Mensche« dazu
haben, die gcmeinwirtschastlich denken . Hätten wir die gehabt ;,
hätten wir keinen Zusammenbruch erlebt. (Lebhafter Beifall.)

Den mit lebhaftem Beifall aufgenommencn Ausführungen
des Ministers folgte eine Aussprache , in der von allen Red¬
nern festgestellt wurde, daß nach dieser Aufklärung der Minist«
gerechtfertigt dastehe . Wenn das Unternehmen zur Strecke ge¬
bracht worden sei , so sei daran vor allem bas kapitalistische
Raubgesindel schnld und bie Günstlingswirtschaft.

Der Mibün
Er ist wled -r da und macht sich überall breit , der Unglücks

stifter , der Urheber d- r Volk°vcrgiftu : .g >ind cer Krankheiten,
der F-renhausfüller , der Zerstörer von vielen Kami? " ' und
der Mmal — oer Satan Schnaps .

Der Schnaps ist eine Teufelserfindung . Der Höl¬
lenfürst ärgerte sich, daß sich der Zuwachs, den sein Reich er-

. hielt, so wenig aus Angehörigen des sogenannten gemeinen Vol¬
kes zusammensetzte. Er sann und sann . . .

Und erfand einige geeignete Mittel, von deren Wirkung er
überzeugt war. Eines der wirksanisten von ihnen war aber

■kitte Kunst, die er gewinnsüchtigen und daher rücksichtslosen
Menschen beibrachte : die Kunst der Herstellung von
D ch n a p s . Die Hölle triumphierte . . .

. Der apokalyptische Reiter Krieg kam . Der Teufelstrank
Wurde geringer . Tie Zahl der auf Alkohol zurückzuführenden
Geisteskrankbeiten und Verbrechen sank. Die ärztliche ein¬
wandfreie Statistik beweist dies . Siegte das Gute ? Rein, diese
Erscheinung war nur eine Folge der bösen Kriegsnöiek

Dar Böse feiert wieder Triumphe . Gewisse Diener des
Prosits , die die BolkSwohlfahrt dreimal hinter ihre eigenen
Interessen stellen, brauen sie wieder, die Teufelsmixtur Schyaps.
Von solchen Götzendienern sagt Karl Marx ftn „Kapital " zitie-

■rend. daß fie bei 300 Prozent Profit zu jedem Verbrechen fähig
^smd. Wahrlich, wenn sic die Wahl hatten zwischen Herstellung
eines radikalen Heilmittels für alle menschlichen Gebrechen .

- da» aber kleineren Gewinn abwürfe als die SchnapSberei-
wng , sie würden die letztere wählen .

Daß der böse Schnapsteufel wieder umgeht und auch Opfer
verschlingt , beweist eine po' izeiliche Warnung . Scknapsver-

- Küfer begehen Betrug im Sinne deS Strafgesetzes. Entweder
de verkaufen mir SchnapSaroma getränktes Wasser als Schnaps,

- oder Schnaps , der zu wenig Alkohol enthält . Aber sie geben
wxh weiter und verwenden denaturierten Spiritus , der sofor-
stgr Gesundbcitssckädcn. ja den Tod bringen kann.

„Wer Socgen hat. hat Likör, " sagt Wilbelm Busch . Ein
« ahrwort . das jeder Sozial Politiker seinem ErfahrungSwisten
cinverleibt hat. Denn wirtschaftliche Deroute schwächt Willens -
" 0fi „nd Widerstandssähiokeit des Menicken .

- Aber willenssckwachs Menschen wollen wir nicht erziehen.
- Indern starke Charaktere , die das Böse lassen , weil eS bös ist,
> ? ,rum Menschenfreunde , ans zum Kamps gegen

teuflische MenschheitSgerßel Schnaps !

, , Ein gutes Buch als Geschenk bat noch immer seinen Zweck
erfüllt . Neben praktischen Anschaffungen, die mau ja immer
gerne auf Weihnachten aufspart , sollte man immer auch noch
ein Buch wählen , das geeignet ist, Herz und Gemüt über das
trostlose Einerlei binauszuheben . So durste unfern Lesern eins
kleine Zusammenstellung hervorragend guter Bücher aus dem
Verlage der Franckh ' scheu Verlagsbuchhandlung
in Stuttgart i.Geschäftsstelle des Kosmos, Gesellschaft der
Naturfreunde .) willkommen sein.

Der deutschen Jugend , die in der heutigen Gegenwart be¬
sonders viel entbehren mutz, sind eine ganze Reihe von guten
und mit vielen Bildern auSgestatteten Bücher zupedachi . Da
ist vor allem dis S o n n e n l c i t n e r - Serie zu erwähnen.
„Tie Höhlenkinder im Heimlichen Grund ", die fern von der
Menschheit mit Scharfsinn und hingebender Arbeit ihre eigene
kleine Kultur erringen , haben bekanntlich schon voriges Jahr
eine Forftetzung erfahren in dem Band „Dir Höhlenkinder lm
Pfahlbau ". Nun kommt die anziehende und lehrreiche Ge -
sckichie in einem 3. Band zum Abschluß : „Die Höhlenkinder im
Steinhaus ". Der neue Bau erzählt vom Bau des Steinhauses ,
von den Kindern HanS nnd Eberl , von der Entdeckung des Alko¬
hols und den ersten Schreibversuchen und beschließ! diese ganze
Serie mit einem kurzen Bericht, wie die Höhlenklnderfamilie
den Anschluß an die übrige Menschheit wieder fand. Das
Ganze ist eine Robinsonade, die die Herzen von Knaben und
Mädchen auch reiferen Alters völlig in ihren Bann zu ziehen
geeignet ftt und die auch erwachsenen Lesern edelsten Genuß
bietet. «Preis des Bands ? gut gebunden 19.80 Jt .)

Auch die beliebte Sammlung naturwissenschaftlicher Mär¬
chen von Carl Ewald ist durch einen weiteren Band ergänzt
worden. „DaS Sternenkind " heißt dieser Band nach einem
sinnige« astronomischen Märchen, dem sich zahlreiche andere
botanischen und zoologischen Inhalts anreiben . Mit diesem
Band liegt die deutsche Ewald ^Ansgabe abgeschlossen vor . Alle
seine Märchen sind so in einheitlicher, guter Ucberftagung und
mit den flotten Zeichnungen von 23 . Planck herausgebracht
und bilden eine Zierde jeder Bücherei. Die anderen Bände
heißen : „Mutter Natur erzählt ", „Der Zweifüßler", „Meister
Reinecke" und „Bier feine Freunde ". (Preis des Bandes gebd.
19 .50 M.)

Zum ersten Male bringt der KoSmosverlag auch Jndianer -
gefchichten heraus ; freilich nicht jene blutrünstigen Schauermären,

gegen die sich erfahrene Erzieher mit Recht wehren. „Minne,
haha"

(Lachendes Wasser) betitelt sich die Geschichte eines In -
dianermädchens, das, obgleich eS zum Thristentum übergetrste«
ist, doch das Jndinervoll retten möchte und dann nach mcmnig -
faltigen Abenteuern ins Kloster geht. Die überaus lebendig -
auf eigenen Erlebnissen aufbauende Darstellung Emil Droon«
bsrgS wird durch flotte Illustrationen noch anschaulicher ge¬
macht . DaS Buch wird sich die Herzen der jugendlichen Leser
int Sturm erobern und bald zu den berühmtesten Indianer »
büchcrn zählen. (Preis gebd . 13 Jt .)

Ein zweiter Jndianerband stammt «m§ der Feder des be¬
rühmten Zoologen und Schriftstellers Ernest Thompson
S e t o n , der ja schon längit aus seinen Tiergeschichten „Bingo",
„Tierhelden " und „Prärietiere " in guter Erinnerung ist. Bmx
Gemetzeln und MarterpfMen ist in „Ralf der Trapper " fteilich
nicht die Rede ; aber eS ist doch ein Jndianerbuch mit all jenen
besonders anziebenden Eigenschaften, um derentwillen die liebc:
Jugend sie so heiß begehrt. Eine Fülle von Abenteuern besieht
Äolf Kittering mit seinem indianischen Begleiter Quonob in'
tcn Wäldern am Champlainiee . Bilder des Verfassers geben¬
den stattlichen«, gut ausgestarteten Band . (Preis gbv. 19.20 M.\

Von A. R . Bond ist „Bei de» Helden der Technik" ne«
erschienen . DaS Buch ist besonders für Knaben geeignet, die
Begabung für Technik zeigen. ES schildert die Abenteuer zweier
junger Neuyorker, die an den verschiedenen Bauplätzen de«,
amerikanischen Hafenstadt daS Entstehen von Meisterwerken
der Jngenieurkunst mit eiaenen Augen kennen lernen , Wgh-
kenkxatzer, Hängebrücken, Tunnel u . a. Man kann sich kau«
eine lehrreichere Einfnbrung in die technftchen Grundlage»
emer modernen Großstadt denken als dieses Buch , das mit vie¬
len guten Bildern geschmückt ist und von spannenden Aben¬
teuern berichtet. A

Daß int Zeitalter , der Elektrotechnik auch eleftrstechitrschh
Apparats von Freunden der Handfertigkeit in allen mögliche»
Formen gebastelt werden , ist begreiflich . Auch brer fehlte e?
bisher an einer gediegenen Anleitung , die vor allem auch die
neuesten Entdeckungen' (drahtlose Telegraphie, Teslaströme w
a . ) berücksichtigte . Da wird Hanns Günthers „Elektrotechnisches
Bastelbuck " ( 3 Bände ) besonders willkommen fein. Die zuvetck
lässigen Anleitungen diese ? ans der Vraris heraus entstand̂
nen Werkes ermöglichen es auch dem Anfänger, wenigstens ein?
»ackere Aufgaben mit Erfolg zu zeitigen. (Preis ie'a Band«?
19 .80 Ai .\ .
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Badische Politik
Tie Daucrnrevolte in ltrloflcn

Neben dem . Acker- und Bühlerboten' findet noch ein tvei-
«ere» Zentruinsbbalt de » Mut , das Verhalten der Bauern von Ur¬
ioffen zu entschuldigen . Pfarrer Zapf versucht in der X f »
fenburger §fitunp " seine Dauern in Schutz zu nehmen ;
nach seiner Daritellung find die .renitenten Landwirte unschuldigeLämmer , die nur da » Opfer von Wühlereien und Ver¬
hetzungen geworden seien . E» werde wohl wenig Gemeindent bcn , so meint Herr Zapf, wo so vwl geatzt , gewuklt und alle

utoritat untergraben würde wie in Urlofsen . Auch die Agitation
de» neuen Bauernverbände » (Richtung Tobererl trage einen
großen Teil der Tckuld Dazu käme da » bö'e Beispiel der Nach,
vargemcinden dc » Hanauer Lande». Urlofsen bilde die Turch-
gangsstation so vieler Schmuggler und Schleichhändler in da»
Hanauer Land und au » dem Hanauer Land. Schließlich wird
den amtlichen Stellen der Vorwurf gemachl. daß sie nickt einmal
persönlich i» Urlofsen erschienen wären , um dort auf die Stim .
mung einzuwirken. E» dürfe auch nicht vergessen werden, daß
die Gemeinde Urloifen sehr schwer unter der Maul - und Klauen-
seucbe zu leiden batte.

Ter Herr Pfarrer leistet mit seinen Entschuldigungen der
Gemeinde keinen guten Dienst . Tie Hab- und Geldgier braucht
doch wahrhaftig bei den Bauern nicht durck Wühler und Hetzer

i selbst .aufgestackelt werden, diese Tugenden wack' en bei ibnen von selbst ,wenn sie die guten Dei ' piile sehen , die ihnen ihre Klaffengenosicn
geben . So zeichnet sich der frühere Bürgermeister von Urlofsen
in punlio . Ablieferung' besonder » au », sein Verbalten stachelt
die Bürger geradezu aus , e» auch so zu machen . Die Vorwürfe
des Herrn Zapf gegen da » Ministerium und den Amt»vorstand
find vollkommen unberechtigt. Der Minister des Innern war
vor nickt allzu langer Zeit in Urlofsen und wollte durch eine öf¬
fentliche Anssprache den Bürgern der Gemeinde die vermißte Bc-
lokmnng zuteil werden lasten . Aber nnr ein kleiner Teil der Be-
oölkernnq ließ sich seben , ob der Herr P 'arrer und Bürgermeister
anwesend waren , wissen wir nickt ; ähnlich wird e» auch dem'Amtsvorstand ergangen sein . Es ist dock so . daß weder dt«
Bauern von Urlofsen noch von ander » n>oher Belohnung wollen ;
ftt wollen nur « ine» : Geld . Geld und wieder Geld .

Am Besten beleuchtet die Verhältnisse und Vorgänge in der
Gemeinde Urlofsen eine Zu 'chrift . die un» von einem Augen¬
zeugen zngegangen und in der e» heißt :

E » ist nickt nur im Bezirk , sondern auch im Lande nicht erst
seit gestern hinreichend bekannt , daß die Gemeinde Urlofsen
schlecht abliefcrt , daß in ihr der Schleichhandel einen erschreckenden
Umfang angenommen hat . daß in ihr ein Wuchergeist und eine
Geldgier berrscht. wie ltw&I in wenigen Orlen . Die oft hörte ich
sagen : . Wird auch die Behörde endlick mal gegen d 'esc Gemeinde
Vorgehen.

' Wie oft hörte ich die Aeußerung, daß der Gemeinde¬
rat versage . Wie viel Stimmen wurden am Montag bei bewn-
nenen Landwirten am Platze laut : . Da » hätte der Gemeindera!
verhüten sännen . Diese Schande hätte verhütet werden können ,wenn jeder einigermaßen ferne Pflicht getan hätte.

'
Da » Einrücken der Sicherheitspolizei eriolgte in Ruhe. Die

Kemmissionen sah man ruhig arbeiten .
'

Wie aber wurde versucht .Getreide nach dem Wald zu scka
' wn . Getreide und Mehl im Kar¬

ten und Feld zu vergraben I Wie suchte man Getreide und Mehl
den wachsamen Annen zu entziehen! Ta » waren nur die . Irre -
geführten'

. Tie Guten zeigten ’&r Hab und Gut freiwillig, sievatten sa nicht» zu fürchten . Tie Leitung der ErfassungSaktion
netz während de» an dieiem Dag stattgefundcnen Krwgergcdächt -
niriwtterdicnstc» die Erhebung einstellen . damit die friedlichen
Bürger in ihren religiösen Gefühlen ncht verletzt werden sollten .Tie Kommissionen waren zur höflichen und sreundlickxn Behand¬
lung dringend angchalten und verhielten sich auch so. Nicht ein
Fall kann festgcstellt werden , wo sich ein Beamter unkorrekt be¬
nommen hatte. Gerüchte übe . sier Art wurden wohl kolportiert, sie
bestätigten sich ober nicht . Tie Haltung der Sicherheitspolizeitcat eine gute ; da» Äufreten der Beamten machte einen gutenEindruck .

Welche Zurückhaltung mußten sich diese Beamten auferlegenal» gegen 5412 Uhr eine aufgeregte Menge sich zusammenrottete
und unter der Führung de » Gemernderate» Donner noch dem
Rathau » zog, und an verschiedenen Stellen der Gemeinde Zu¬
sammenrottungen erfolgten. Ist e» nicht eine Schande , un-
yvSlöschlich eine Schande . wenn deutschen Beamten auf deutschemBoden in treuer Pflichterfüllung ihren Dienst ausführend , von
„Deutsckwn Bürgern ' mit „Vive la franee ' empfangenwerden? Ist e » nicht unerhört, daß man au» den Wirtshäusernimmer und immer wieder den Ruf »Vive la franee' erschallen
hört« . Ist e» nickt unglanblich, daß von einer . Deutschen " Ge -
mrindr ein französischer Miiiläriommandant um Hilfe angcrufenwird , um sie gegen die ZwangScnleignung zu schützen , und
deutsche Beamte zu entwaffnen . Ist es nicht abscheulich, wenn
man auf deutschem Boden deutschen Beamten entgegenruft : . Nun

vor dem Eintritt in da» Bür »»rmeisterami schon der Kaffe al»
Mitglied angehört haben. ' Zu ß 4 vor Ziffer 1. al» weitere
Ziffer einzuschalten: „Die Bürgermeister der kleinen Gemein¬
den / sowie die Bürgermeister der mittleren Gemeinden, die nicht
noch § 8 Ahs . 1 zum freiwilligen Beitritt berechtigt sind "

. Die
beiden Anträge , sowie ein sozialdemokratischer Antraa . der den
Einkommensbetrag für die Bürgermeister zum freiwilligen Bei¬
tritt von 4M M auf 1000 M festsetzen w ' ll, wurden angenom¬
men. Die 88 5 und 0 wurden unverändert angenommen,
ebenso der 8 7 nach einige» redaktionellen Aenderungen . Die
88 8 und S wurden nach dem Entwurf angenommen . Zu 8 10,
die Nubegehalisgewahrung Herr., wurde beschlossen. die Warte¬
zeit zum Empfang eine» Ruhegebalt», die in dem . Entwurf auf
10 Iabre festgesetzt ist. auf neun Jahr « berahzuietzen.

AIS Absatz .4 wurde auf Antrag de» Berichterstatter» fol¬
gende Bestimmung getroffen : Tritt ein Mitglied vor vollen¬
detem Dienstiabr in den Ruhestand, ohne daß ein Anspruch auf
Rubegebalt besteht , so kann der DerwrltungSrat mit Genehmi¬
gung de» Ministerium » de» Innern eine iederzeit in widerruf ,
licher Weise lanfende Unterstützung bi» zur Höhe der pensionS -
bcreckngteN Bezüge bei vorhandener Bedürftigkeit gewähr-n .
Nach längerer Aussprache erklärte sich der Ausschuß grundsätz¬
lich dafür , daß die Fürsorgekaffe ein Heilverfahren kür
ihre Mitglieder einlciton kann. Di« näheren Bestimmungen
werden in einer nächsten Sitzung gereaelt werden. Der 8 H
wird unverändert angenommen. Der 8 12 Abs . 3 erhält nach
einem sozialdemokratischen Antrag folgende Fassung : »Die in
der Eigenschaft eine» planmäßigen Beamten im staatlichen oder
kommunalen Dienst verbrachte Zeit wird, wenn da» Ansschci -
den au» dem genannten Dienst unter Gewährung eine» Ruhe¬
gehalts erfolgt ist, nickst zur Anrechnung gebracht werden' . Im
übrigen wird der 8 12 nach einigen unwesentlichen Aenderan »
gen angenommen . Zn 8 13 wurde auf Antrag de» Bericht-
erstalter» folgender Absatz 3 «ingefügt : Hatte ein Mitglied
früher mindesten» 8 Jahre lang ein höhere» Diensteinkommen
bezogen und Beiträge bezahlt, so kann e» verlangen , daß an
Stelle der in Absatz 2 zngelaffenen Berechnung dieser höhere
Betrag beim Bemessen seine » Ruhegehalt» zugrunde gelegt
wird. Da » Verlangen ist innerhalb 3 Monaten nach dem Ein¬
tritt der Verminderung de» Diensteinkommen» dem Verwal-
tungSrat anznzeigen.

Di« Sitzung wurde hierauf auf Dienstag vertagt .

In der Enge !

dischen LandeSzcituna' besteht ja nirgends mehr ein Zweifel . Wir
haben von dem Blatte auch gar keine Antwort verlangt , sie kst

wartet nur , jetzt komme» gleich die Franzosen und bringen Euch
zum Ort hinaus I ! ! ' Welche Geduld und welche Ruhe wie auch

überflüssig . Unsere Fragen waren an die Demokratische Partei
gerichtet , Und von dort per erwarten wir ein« Antwort und Klar -

zur
Besonnenheit zeigte der Beauslrngte de» Kommunaloerbande» und
Bezirk-amte» und nur begegneten ihm die „Jrregeführten "

, weü
er seine Pflicht gegen sein Volk treu erfüll:« ?

Ist e» möglich, daß ein deutscher Geistlicher noch eine solcheGemeinde in dieser Weise in Schutz zu nehmen versuchen kann
und sie dem tiefen Mitleide de» deutschen Volke» empfehlen will .So etioa » ist ticftrauria Erzieht man auf kiese Weise Menschen
ur Moral und stärkt dadurch d,e StaatSauurität ? ! Nimmt die'
irck>enbchörde so etwa» ruhig hin ?

stellung — im Interesse der öffentlichen Reinlichkeit .

% Jt .
Ucbernahme der Dteueralzüge durch die Arbeitgeber ist zu den

Sinne von 8 0 Zikfer 1 de» RerchSem .geldwerten Vorteilen im
kommenstenergesctzc » zu rechnen . Die von den Arbeitgebern gc-

rackw parteipolitisch zum Nachteil de » Volke» behandelt und sich
beeinflusse » läßl . Oder wird man zuwarien, bi» alle» Gelreck «

* »t :*Ä äjS. 2S StfiK ÄÄffÄÄS :
au» Urlofsen verschoben ist ? Oder will man Ürlofsen Zeit lassen,bi» , » . sreiivillig ' ablieferl , wa » «» mag ? Tann brauchtman keinen großen Wagen mehr, dann wird künftig auch jeder
Appell an die guten Landwirte verhallen. Tie Guten in Ur»
Ussfen haben abgeliefert den Bösen bleibt wohl jetzt da» Getreide,weil sie . irregesührt ' sind . Ter Artikler in der Xsfenburger
Zeitung'

ist ein wirklich humaner Richter .
Denn wir der Regierung, den Behörden zurufen : «Werder

Hartl' so geschieht diese» nicht, um die Kluft zwischen Stadt und
«and noch zu vergrößern, sonder » dc» Rechte» und der Gcrechtig .

tigen Veranlagung zur Einkommensteuer den sonst vereinbarten
Bezügen der Arbeitnehmer zuzufcklagen . Die Arbeitnehmer haben
diese Beträge in ihrer Steuererklärung anzugeben ; auch die Ar-
beitgeber haben sie in die Mitteilungen amzunehmen. dck sie dem
Finanzamt über die Bezüge ihrer ArbertncHmer zu machen haben
werden.

GemeindepolLttk
keit willen. Bedauerlich ist, wenn bei solchen Dingen quch die^ " - - - - 1 " - 'off©ulen, und deren gibt e» auch in Urlofsen , mit leiden müssen,da » tann aber bei solchen Handlungen nickt vermieden werden.da » sehen die guten Landwirte wohl « in . Ta « tonnte man auch

. in Urlosfen aus dem Munde der Guten hören . Wir haben noch
diele gut « Landwirte , die ander» denken al» der Arrikler, sonst' li be-wäre e4 noch schlimmer um un » Verbraucher und unser Volk
stellt . Wir sind dem Laiidnurl für seine Mühen, für fein« Ar-
beit um die Sicherstellung der Ernährung dankbar. Ebenso un-
fiefialUn sind wir aber auch über die, die ihrer Pflicht nicht ge,nügen und da wissen wir un» einig mit den vielen guten Land¬
wirten .

Wir haben diesen offenen und ehrlichen Worten nickt» hinzu,
zufügen.

Beratung de» sfürsorgegesetzer in dem Ausschuß für
Rechtspflege und Verwaltung

ES wurde in die Beratung der 88 8 und 4 eingetrttjjv
Hierzu wurde von ZentrumSseite zu 8 3 Abs. 1 folgender An¬
trag gestellt : «Die Bürgermeister der mittleren Gemeinden mit
mehr al» 800 Einwohnern , soweit sie nicht schon nach 8 8 Abs. 1
kraft Gsehe» der Kasse angehören , sind berechtigt . ihr« sreiwil-
lig beizutreten . Sie sind auch in Gemeinden mit geringerer
Einwohnerzahl zum freiwilligen Beitritt berechtigt, falls sie Umfange sind und sre sich, wenn sie dieser Aufgabe voll gerecht
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werden, in vielen Fä 'Ien mißlieb,g macken müssen ; au, hüGrunde aber haben sie da» größte Anrecht darauf pegĉ M
fall» einen frnanzietten Rückhalt in Form der Sickern
ihrer VersorgungScmsprücke durch Festlegung in der Ge
ordnung zu <—Balten . E» darf erwartet werden, daß tinT
dernng der bisherigen Auflassung nock Platz greift z„a, -o
nicht allein der in stark «rponierter Stellung befind ' icheygermeister. sondern anck de » Staat -ganzen und damit her

'
gemeinheit. die den größten Sckaden davon hätte, wenn di« ^
rnsssreudigkeit der Bürgermeister nicht wachgehalten undstärkt werden würde.

Weiter ist ihnen an» der gleichen Erkenntnis da» Mbelassen , wie in dem Entwurf znm Fürsorgegesetz von der
wrang schon vorgesehen , kraft eigener ® n t f A n 4 •
ßnng freiwillig as » Mitglied der Fnrfora »fasse mit den Rechten eine » Bflicktmitgl,, » »b e i z u t r e t e n. Nack unserer Kenntnis wird der G«de

*
der Errichtung einer bgfonder-n Bürgermeistervereinigung
Wabrang ihrer verfLnsicken Reckte erwogen, die sicherlich
gleichen Grundsätze vertreten wird.

Die Verlammliing 'stellt sich in, übrigen aus den Boden in»Regierungsvorlage sowohl in Bezug auf da» Fürsorvegeseh , Mauch die G' weinde ' rbnung . gwerding» unter ^ erücksickstigWjü '
der zu den beiden Gesê entwürken von den zuständigen £ *2
nisationen eingereichten BerbesserungSanträge

GewerkschafMches
Tarifernrurrnng im Buchdruckgewerbe

Nach vierwöckigen Tarifverhandlungen im denihGW
Buchdruckgewerbe ist die Tarifgemeinschaft mit den
deutschen Buchdruckern erneuert worden. Ein neuer Lobut^ Kfür die Gehilfenschaft, verbunden mit einem Reich»tarif ffl,Hilfsarbeiter und Hi ' fSarbeiterinen . ist für die Dauer von md
Jahren zwischen den beiderseitigen OrggnisationSvertreter»
zum Absch' uß gekommen . Der Tarif muß allerdings noch zubo,der Gehilfenschaft zur Urabstimmung vorgelegt werde«.

pus dem ennde

Die «Badische LcmdeSzertuug ' ist durch unser kräftige» Zu.
packen in der letzten Docke doch etwa» au » dem Gleichgewicht ge.
raten , anstatt auf die klipp und llaren Fragen kltpp und klare Ant¬
worten zu geben, versucht sie mit allerhand Redensarten , Au »,
flüchten und läppischen Bemerkungen sich au» der Verlegenheit
iu helfen . Ans die öffentliche Anfrage deS Minister » R em m e l e
hin tvat das Blatt einen glatten Rückzug an und verschanzte sich
— hinter da» Redaktionsgeheimnis. Wir habe« den Standpunkt
de » Minister» gegenüber dieser jämmerlichenKneiferci am Sams¬
tag mitaeteili .

Nickt minder kläglich ist da » Verhalten de » Blatte» gegen¬
über unseren Feststetzungen und Fragen bezüglich seine» Verhält,
niffe» zur Demokratischen Parte , und der Demokratischen Partei
zu ihm . Auch da weicht da» Blatt einer klaren Antwort au ».
Wir verstehen diese Haltung : Vorerst sind unter dem demokrati -
schen Firmenschilds noch bessere Geschälte zu machen, also nennt
man sich noch demokratisch — wenn» auch schwer fällt. Aendcrt
sich die Konjunktur, daun ist e» eine Leichtigkeit , unter freundlicher
Mithilfe de » Herrn Minister» a. D . den ersehnten Anschluß nach
reckt» zu finden. Mit der Bemerkung, daß weder die Zeitung
noch di« Partei jemal» auf dem Standpunkt gestanden hätten,
daß dje «Bad. Lvndeszeitung" ein eingeschworenes Parteiorgan
fei , glaubt da» Blatt , sich salviereu zu können . Trotz dieser Selb»
Itändigkcit läßt da » Blatt sich draußen im Lande ruhig gefallen,al» Houptorgan der demokratisckrn Partei angesprocken zu wer¬
den . In semen Werbcflugblättcrn führt da» Blatt ausschließlich
demokratische — mit Ausnahme vielleicht de» Herrn Mini¬
ster» a. D. — Parteiführer als Mitarbeiter an. Die Mitglieder
der Redaktion, an der Spitze der Herr . Chef ' sind eingeschrieben «
Parteimitglieder der Demokratischen Partei . Aber da » alle » hält
da» Blatt nicht ab. demokratisch nur nach Bedarf zu sein , im
übrigen aber die Regierung , in der die eigenen Parteiangibörigen
sitzen , im edlen Verein mit den volkSparteilrchcn und deutich-
natcknalen Blättern und mit deren VerleumdungSmetbodcn zu
bekämpfen . Alle Achtung vor solcher Moral , solcher Parteidisziplm
und solcher — GeschäflSgewandtheit .

Abgesehen aber von alledem : lieber den Charakter der «Ba >

Rcgicrnng HUk!
Au» LenteSheim wird un» geschriebenr BekannWst

hak vorige» Jahr im Dezember da» Hockwasser beträcht,
lichen Schaden angerichtet. In unserem Orte waren - 7 SSa$»
nungen unter Wasser . Ein Jabr zuvor, ebenfalls im Dezember,-
hatten wir ebenfalls Hochwasser , jedoch erreichte e» damals
keinen so hohen Stand wie letzte» Jabr ; es drang nur in

^ einig«
Wcbnungen . au» denen e» nach 21 Stunden wieder zurückging.
Sckreiber diese» batie nun beidemale Wasser in der Wohnungda» lebte Mal stand e» 60 Zentimeter doch, auch im Jahre ich»
batte die Wohnung zwei Tage lang unter Hochwasser zu leid» .
E» läßt sich leicht denken , daß eine Wohnung, die im Sinkt
unter Hochwasser steht, schleckt zu trocknen ist, zumal noch die
niedrigen Wohnungen dem Erdboden gleich liegen. Der Fuß,
boden fault unter den Füßen weg . Den anderen Mitleidende «
geht e» nicht besset . Die Wände stnd , io boch da» Wasser staute
dauernd feucht und die Tapeten faulen . Durch die Feuchtigkeit
des Boden» und der Wände baden sämtlich « Möbel sch» « «
Schaden gelitten . Es wurde diesen Sommer von der Regienrn»
für di« Hochwasserbeschädigten eine Unterstützung bewilligt , kür
den Kehler Bezirk sollen e» 68 000 Jt gewesen sein. Diese«
Sommer kam eine Kommission von 8 Mitgliedern , die die be-
sckiädigten Wohnungen besichtigte , den Flächeninhalt der Woh¬
nungen auSmatz' und notierte : aber dabei ist e» auch geblieben.
Weiter hat mau nickt» mehr gebärt. Vor 4 Wochen ist nun der
Vater einer beschädigten Familie an Lungenentzündung er-
krankt. Al» der Arzt die Wohnung betrat , war die erste B«,
mcrkung: „Ja . aber hier drin können Sie unmöglich gesund
werden. ' Er ließ da» Bett de» Kranken in die Nähe von zw«
Fenstern rücken, um einigermaben gute Luft zu erhall»
Sckcn die Kommission , die den Schaden aufnahm , hat denn« »
auf den gesundheitsschädlichen . Aufenthalt in der ^Wohnung Wa»
gewissen . Nun kommt der Winter , wo die NuSlnftung nicht ß>
geregelt werden kgnn wie im Sommer . Wird e» draußen kalt,
so hängen die beschädigten Wände voll Dassertropfcn» wie die
Tautropfen im Sommer am Grase . Und da müssen arme Fa¬
milien wohnen, weil ste nicht in der Lage stnd . au» eigenen Mit¬
teln ihre Lage zu verbessern. Ich frage nun : Do bleibt dt«
von der Regierung bewilligte Unierstütmng, um solchen Zu¬
ständen Abhilfe zu schaffen ? Könnte hier in . dieser Not der
bürokratische Avparai nicht etwa» rascher wie sonst arbeite«?
Es wäre dringend nötig und wir bitten unsere Abgeordneten ,
sich unserer Sach« anzunehmen . Der Dank der ganzen Ge¬
meinde wird ihnen gewiß. _

Znm Steuerabzug . Bon der PreffeabteNung der badischen
Regierung wird un» gcsckrreben: E» ist bekannt gewvrden , daß
Arveitgebrr die ihren Arbeitnehmern nach den Bestimmungen über
den Steuerabzug einzubehaltenden Struerletrage zwar durch
Kleben von Steuermarken oder durch Ablieferung an die zustän-
digen Steuereinnehmcrcicn entrichten, gleichwohl aber den Arbeit,
nehmern de » Lohn oder Gehalt ungekürzt auszahlen , die abzu-
ziehenden Tteuerbeträgr alss» au» eigenen Mitteln decken . Diese

Die Bürgermeister und die Gemeindeordmmg
I « einer Bersammluna der Bürgermeister de» Amtsbe¬

zirk » Rastatt , bct der fast alle Gemeinden vertreten waren ,wurde nach der Begrüßung de» Vertreter « de» Bezirk-amte»
und „achdeiu Referate über da» Fürsorgegesetz und di« Ge-
nwindeordnung geheute« waren , im Zusammenhang damit auch
tie Sprache auf die Verhandlungen des Landtagsausschusses für
Rechtspflege und Verwaltung über die Gemeindeord -
n u n g , insonderheit seine Stellungnahme zu dem 8 80 dc»
Entwurf « gebracht̂ der regierungSserlig unter Dekbehaltung der
seither schon ,« Kraft gewesencn Bestimmungen vorsieht daß
den Bürgermeister « ,« allen Gemeinden mit Ausnahme der
Städte , fall» ihnen nicht durch besondere Vereinbarung aün -
stigcre Bedingungen eingeräumt sind, im Falle der Nichtwieder-
wähl eine Entschädlgung in Form eine» Wartegeldes tn Höh«
ihrer IahreSbesoldung nach Sjähriger Dienstzeit und eine»
Ruhegehalte» nach 18. und 27jätzriger Dienstzeit zu gewähren
ist, und einmütig folgende Entschließung angenommen .Die Stellungnahme de» Ausschüsse» für Rechrspfleg « und
Verwaltung , die im RegierangSentwurf zu 8 26 der Genicinde-
ordnung bisher schon festzelegt gewesenen Rechte der Bürger¬
meister wesentlich einzuschränken beabsichtigt , trägt den tat¬
sächlichen Verhältnissen in keiner Weise Rechnung, denn e» wird
dabei nicht gewürdigt, daß die Bürgermeister auch m den klein¬
sten Gemeinden die Willensvollstrecker de» Staate » in weitestem

Blankenloch , 21 . Nov. Am Freitag nachmittag fand k« HG
Gemeinden Blankenloch , Friedrichstal. Spöck und Reudorf die Be¬
erdigung der bei Blankenloch um » Leben gekommenen 7,N»k^ ,
arbeiler statt. Zu den Trauerfeierlichkessen batten die Eisenbau-
arbeiterorganisationen und die Vereine Vertretungen entsandt .
Ebenso waren die Gemrindevorstände vertreten und in großer
Zahl nahm di« Einwohnersck)aft an den Beerdigungen teil , z«
denen auch die Eiscnbahngen- raldirektion Vertreter entsandte .

Scheuer«. In der Nacht vom SamStag auf Sonntag
wurde im hiesigen Stationsgebäude eingebroch
Die Beute , welche den Einbrechern in die Hände fiel , ist jedoch
gering , sie betrügt nur einige Mark. In der gleichen N < ht st« -
teten Diebe auch dem Stationsgebäude in Obertsrot «« «*
Besuch ab.

I r. Bühlertal , 14 . Rov . Der Herr Feldwebellevt '
nantl Dieser Tage suckle ein Herr F ., ehemaliger Feldwü» >
lcutnont und Zigarrensaorikant au» dem badischen Obcrradew
eine Anzahl hieiiger Bürger auf und plauderte ihnen vor, er
mit dem Gcmcinderat Zeller für lbüOÜÖ J4 Tavak auf dem - aa*e
oefmtft und beausichiig« noch mehr zu kaufen . Leider fei ihm WJGeld knapp geworden ; er bitte die Bürger , ihm auszuh . lfen . 8nk
diese Art und Weise gelang e» dem Herrn , von mehreren
gern größere Betrage zu vcksiilmcn . Nach alt . militarssche »
Brauche' wurde ein Teil dc» Gelbe » auch gleich in den Wirlichast
ten in Alkohol umgcsetzt. — E» muß jedoch sistgestellt lverden,
daß Stemeinderat Zeller mit dem Herrn nicht da » geringste jck
bat , daß er keinerlei Geschäfte mit ihm oder gemcinschaltlrch
ihm gemacht hat . Ten Hcreingefallcncn sei aber empfohlen,
sie überflüssige » Geld zu Hause haben , die» guten und best" "
Zwecken, z. B. dem Hiesigen Spital - und Almoscnfond zuzuwe»-
ben. Ter Dank der Gemeinden wird ihnen gewiß sein.

Sisenhahn- llnsast. Bon der Prcffeabteilung der,Bad . Nê "
rung wird mitaeteilt : Samstag vormittag 4 Uhr übcrfum
Zug 888 da» Einfahrtsignal der Station Hirschhorn sStr«
Heidelberg—Würzbura ) und stich auf den Schluß de»
Bahnhof haltenden Güterzuges 6707 auf , wobei zwei Wage« j«trümmert wurden. Personen sind nicht verletzt worden .
durchgehende Berkohr ist nicht gesperrt. Untersuchung ist »uv
leitet.

* Schwere UnMe . Auf der Station « chkarren geriet W*
30 Jahre alte Briefträger S ch m i e d l e au » Bickensohl unter «»
Räder de» noch fahrenden Zuge » , wobei ihm beide Beine
fahren wurden . In Freiburg, wohin er im Auto verbracht
ist der Unglückliche dann verstorben . — Leichtsinn war der

«
u einem tödlichen Unfall, dem der Händler Geiger au»
ardt bei Ettenheim zum Opfer fiel . Im Scherz wurde aus

geschossen , wobei der Revolver loSgino und Geiger tödlich
ren wurde.
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» Vom Postflug Frankfurt -Lörrach . Wie der ..Äckex . und
xgjltt & oU" berichtet , mutzte am IS . d« . Mts . da» Postflugzeug,ET »Ln Lörrach kam, wegen dichten Nebel» und infolge Benzin -
«angele hier gegen ein Uhr mittags ein« Notlandung voriieh-
«en. Noch mit viel Glück ging die Landung am Obrrtveirer Weg ,Mt weit vom Bahnkörper, vor sich und zwar in den dort befind-
Men Gvaben hinein. Um wenige Zentimeter wäre das Flug,

tn den Baumen zerschellt.

jAus der Stadt
* Karwrnü«. 22 November.

Karttruher Partemachrichte»
Iozialdemokr. BürgerauSschussfraktto ». Dkorgen Dienstag^ end 7 Uhr im kleinen RathauSfaal« FraktionS - Sihung .

x-as Erscheinen aller FraltivnSmjtglieder ist Pflicht!
Bezirk Rüppurr . Am Mittwoch abend Punkt 8 Uhr spricht

Lberrevisor Funk im .Zähringer Löwen " über unser
Lgrarprogram « . Wenn unsere Bildungsveranstaltungen
einen Sinn haben sollen , dann müssen sich aber auch alle Mit¬
glieder cm einen regelmätzigen Versammlungsbesuch gewöhnen .
Dsgibt welche, die lasten sich nie selten ! Man mutz sich fragen ,
ch die auch mit ganzem Herzen bei unserer Sache sind ? Mit
Donnerstimme sei diesen Gleichgültigen zugerufen : Wacht auf,ihr habt lange genug geschlafen !

Konferenz sozialisierter Baubetriebe
Am Samstag nachmittag und gestern Sonntag tagte im

Luerbahn " di« erste Konferenz der Vertreter fozialisterter
Kolbetrieb« aus Baden . Rheinpfalz. Saargebiet und Württem -
fetg. Di« Konferenz war au» allen Bezirken gut beschickt .

Kollege S o r t e r - Karlsruhe begrüßte die Erschienenen
ms» herzlichste und wies auf die Bedeutung der Tagung in
Üvzen Worten hin. Zu Leitern der Versammlung wurden die
Kollegen Fischer - Karlsruhe und f t u tz-Stuttgart bestimmt.
Kollege Harter hielt sodann ein instruktive» Referat über die
lMndunq , den Aufbau und den Stand der Baugenossenschaft
im Bezirk Karlsruhe . Kolleg« Fischer verbreitete fich hierauf
über die Aufbringung . Verzinsung und Rückzahlung der Dar -
Ichen . An beide Vorträge schloss sich eine lebhafte Aussprache
®i, in der insbesondere über den Stand der einzelnen Genas-
senschaften berichtet wurde. Die Tagung am Sonntag war
hauptsächlich einem Referat von Baurat Wagner - Berlin
über »Die Gliederung des Verbandes sozialer Baubetriebe und
»er Finanzierung desselben" gewidmet. daS eine Fülle von Wert¬
zöllen Anregungen enthielt. Ihm folgte eine au»giebigs Aus-
Prack« mit produktivem Inhalt .

Die Tagung nahm einen überaus guten Verlauf , sie be-
tartel eine weitere Etavve zur Sozialisterung des Baugewerbes
tmd zeigte auf» dentlickste . im« die Sozialisierung von . unten
jerauf " vorgenommen und gefördert werden kann, ohne dass
man alles Keil von . oben " erwartet . Auck in dieser Beziehung
erweisen sich unsere »Männer vom Bau " in Wirklichkeit als
solche de» produktiven, praktischen Aufbaues . Wir werden
morgen über den Verlauf der Konferenz ausführlich berichten .

Zur Urabstimmung im Metallarbeiter -Verband
Die Urabstimmung für die Beitragserhöhung bezw . Er¬

höhung der Streikunterstützung hat bis Samstag in der Karl»,
wher Verwaltungsstelle folgendes Resultat gezeitigt: abge¬
gebene Stimmen : 11818. für die Beitragserhöhung stimmtenM78, gegen dieselbe 8012, ungültig waren 128 Stimmen .

LuS der letzte « Stadtratsfitzuug
Kartoffelverforgnng . Da» Bürgermeisteramt Elfenz teilt

:>üt , dass in der dortigen Gemeinde «in Waggon Kartoffeln'
.Kr minderbemittelte Familien der Stadt Karlsruhe zum Lie -
ftrpreis von 20 .sk der Zentner gesammelt worden seren . TerGemeinde Elsenz wird für ihr nachahmenswertes Borgehen
herzlicher Dank ausgesprochen.

Fraueaarbettsschule . Um dem Bad. Frauenverein die
Aeiterführung der Frauenarbeitsschule mit Seminar zur Aus¬
bildung von Fortbildungsschllllehrerinnen zu ermöglichen , be¬
schließt der Stadtrat , zur teilweisen Deckung des Fehlbetragsfür das Jahr 1090/21 einen städtischen Zuschuß bis zum Höchst -
öetrag von 15 000 «Ä zu leisten und diesen Betrag noch in den
Bemeindevoranschlag für 1920/21 einzustellen.

Kleingärten . Der Stadtrat nimmt Kenntis davon, dassdas Bürgermeisteramt es für den Ausbau des Kletngarien -
vesenr für zweckdienlich hält , di« Gartenpächter zu einer Rechtr-
Persönlichkheit zusammenzuschlietzen und dieser Vereinigungbat gesamte für Kleingärten geeignete Gelände pachtweise zuübertragen mit der Auflage, es an die Beteiligten abzugebenund die Verwaltung zu übernehmen. Der Dtadtrat billigt die¬
ser Vorgehen.

Möbelversorgung. Beim Bürgerausschutz wird die Zu¬
stimmung zur Gewährung eines weiteren Darlehens von100 000 Jü an den Bad . Baubund (Möbel-Abteilung) beantragt .

K. Zweierlei Maß ? Dass die Schulen angehalten werden,Licht und Feuerung zu sparen, ist bei unserer wirtschaftlichen
Lage selbstverständlich . Die» scheint uns aber nur für ge¬wisse Kreis « bestimmt zu sein , wie aus einem Aushang«ner Musikalienhandlung zu ersehen ist. Dort wird unter dem
Schild .D .B.P ., Jugendgruppe " zu einem Vortrag von Herrn
Oechelhauser in die Hochschule eingeladen und zugleich zu«inrm zweiten Bortrag in der Lestingschule . abends 8 Uhr, über
Sozialdemokratie ". Dass letztere keine Stätte , die republika¬
nischen Geistes ist, braucht hier nicht besonders registriert zutzerden Daß man dieselbe auf der anderen Seite in den
Abendstunden al» Brutstätte auf dem Gebiete der Hetze gegen»i« Sozialdemokratie benutzt , ist mindestens für eine Schulenicht am Platze, zumal man anderen Korporationen
nnd Parteien solch« Räumlichkeiten mit Rücksicht auf Heizungnnd Licht in den Abendstunden versagt hat. Die Jugend »
svcppe der Deutschen Volkspartei hat scheint» mehr Reckte wie
andere Leute. Was sagt der Schulvorstand und das VolkSschul-cektorat hierzu ?

* Auf unerklärliche Weise verschwunden ist seit 8 Tagen der
Hausmeister Christ . Nothdurft der Druckerei I . I . Reifs hier,- rrselbe irvr am vorletzten Sonntag , also gestern vor 8 Tagen,*4 in Fischers Weinstube, ging da mit einigen Bekannten weg

ist seit der Zeit nicht nach Hause zurückgekehrt. Der Betref-IsÄe war ein ruhiger solider Mann und lebt in geordneten Ber-
^

'
tniffen , weShalL man sich dessen Verschwinden nicht erklären-rnn. Die Polizei ist eifrig mit Recherchen beschäftigt.

) : ( Bei den hiestgen Postaustalteu (einschliesslich KarlSruhe-
Aühlburg) wird vom 1 . Dezember ab der Schluss der
Schalter stunden auf 6 Uhr nachmittags festgesetzt.

. M. Gedenkstein -Enthüllung . Eine kleine schlichte Feier ver-°!>italiete der Karlsruher Fußballverein am Sonntag^ mittag auf seinem Sportplätze zu Ehren seiner dem Weltkriege

AverbandeS von Herrn Huber dem Verein übergeben wurde.*?>! Worten der Danke» nahm Herr Krauß denselben in dief^hur deS Vereins . Zwei stimmungsvolle Chöre einer Abteilung
I

® Gesangvereins . Konkordia " « öffneten und beschlossen die

c Deutscher Metallarbeiter -Verband — Branche der In -
cntenmacher, Orthopädie-Meckantker und Bandagisten,

je Gruppe hat es sich zur Aufgabe gemachr, während der

Winterszeit ihre Versammlungen mit belehrenden Vorträgenahzuhalten . Die erste dieser Versammlung tagte am Donners¬tag abend im Lokal « Wacht am Rhein"
. In freundlicher Weifehat sich Herr Obersekretär M u r m a n n vom Oberverstche -

rungSamt zur Verfügung gestellt und den Zuhörern in rechtanschaulicher Weise die Entstehung und daS Wesen der Sozial¬
gesetzgebung vor Augen geführt. In der Einleitung machte erdie Anwesenden vor allem mit dem ungeheuren Umfang dieser
Gesetzgebung bekannt, um dann zu zeigen, dass es für den ein¬
zelnen Arbeiter notwendig ist, dass er sich zunächst mit Krcmken -uud Unfallversicherung vertraut machen mutz. Gerade die letz¬ter« erfordert grosse Sachkenntnis in Bezug auf den sogenann¬ten Instanzenweg . Der Referent verstand es, durch praktischeBeispiele zu zeigen, in welcher Weis« der zwar etwas umständ¬liche Apparat funktioniert , bis ein Unfallbesckädigter za feinemRecht kommt. Die Versammelten , deren Zahl hätte grösser seindürfen , dankten dem Redner für seine mehr als «instündigenAusführungen durch lebhaften Beifall .

S . Badischer Verein für Geflügelzucht. Am 37. und 28.November veranstaltet in der Städtischen Ausstellungshalle derVerein für Geflügelzucht eine Geflügelausstellung ,die erste wieder seit 7 Jahren und dürfte dieselbe gewiss einem
grossen Interesse begegnen. Die AuSstellungsleitung liegt inden bewährten Händen des 2. Vorsthenden deS Vereins , HerrnGutSvertvalter Langenstein , dem noch ein Stab von Mit¬arbeitern zur Verfügung steht. Bei der grossen Mitgliederzahldes Vereins wird es an einer reichhaltigen Beschickung der
Veranstaltung nicht fehlen.* Ein „ liebenswürdiger " Hausbesitzer. Zu mrserer Kritiküber das rigorose Verhalten des Herrn Wenn « m Rintber»
gegenüber einem Mieter schickt unS der Angegriffene eine langeErklärung , in welcher er di« Gründe zu seinem Vorgehen dar¬
zulegen versucht. Er schreibt u. a . : . Meine Wohnung besiehtnur au» einem Zimmer ohne Ofen und einer feuchten Wasch¬
küche als Küche, wo ich mit meiner Frau und einem Enkelkind
trotz meines leidenden Zustande» zu wohnen gezwungen bin.Die schlimmen Erfahrungen , di, meine Familie letzten Winterin dieser Wohnung erfahren mutzte , also bitter« Rot, habendazu geführt , dass ich dem Mieter auf 1 . Okt . kündigte . AuSGroll darüber , dass der Mieter fick nickt ansckickte, auf 1. Ok¬tober auszuziehen und zu mir auch kein Wort sagte , ließ ichmich zu der Maßnahme des TürenaushängenS binreißen ."A' so Herr Wenner bestreitet die sn der Notiz angeführtenTatsachen nicht, sondern versucht nur die Ursachen , die ihn zuder Maßregel führten , verständlich zu macken . Aber trotz alle¬dem , unter aller Wür digung d« angeführten Gründe, kön¬nen wir sein Borgehen nicht billigen.

+ Gtenographenverein GabelSberger. Nach Siährig« durch,den Krieg bedingter Unterbrechung hat der Bezirk III de» bad .
Sienographenbundes am 14. Nov. «inen Bezirkstag in Karls -
ruhe abhalten können. Morgens um Vs 10 Uhr fanden sich gegen200 Wettschreiber in der Stadt . Handelsschule ein. Dar Wett¬
schreibe» zeigt« sehr erfreuliche Resultate. Äs wurden Preis «
errungen u. a . bis 80 Silben lb erste , 240 Silben < erste, 260
Silben 1 zweiter usw. Der Wanderpreis kam nach Pforzheim.Bei der Bertretersitzung waren 9 Bezirkrvereine mit 950 Mit¬gliedern vertretcn . AuS den Berickten war zu ersehen , daß trotzvieler Schwierigkeiten die volle Arbeit von den Vereinen wieder
ausgenommen wurde. Zum Vorsitzenden der Bezirksverbandeswurde Herr Oberjustizsekretär Laber einstimmig wieder ge¬wählt. Der nächste Bezirkstag soll im Oktober 1921 in Bruch¬sal stattfinden.

Polizeiberlcht vom 22. Nov. In der Zeit von Anfang Sep¬tember bis Ende Oktober 1920 wurden durch die hiesigen Ge¬
richte 64 Personen wegen Preistreiberei , verbotenen Handels,sowie wegen Zuwiderhandlung gegen bi« Vorschriften der Brot-,Fleisch , und Milchversorgung und Schwarzschlackten » teils mitGeld bis zu 2000 <M, teils mit Gefängnis br» zu 8 Tagen rechts¬
kräftig beitraft . — Beigebrackt wurden die vor einigen Wocheneinem Hotelburscke« auf der Strasse listig gestohlenen 3 Koffermit Gold- und Silberwaren im Wert von ca. 350000 .4/ An¬
lässlich einer Durchsuchung in einer Wirtschaft der Mittelstadt,die durch Beamte der FabndungSabteilung vorgencmmen wurde,wurden die Koffer aufgebrochen und leer neben den auf Säg -mehl auSgefchütteten Schmuckwaren in einem sonst unbenutztenKellerraum aufgefunden.

Colosseum . Die rheinische Burlesken - Gesellschaft wird als
letzte« Stück ihres hiesigen Gastspiels ab heute Montag 32. Nov .,.Die blondê /Mädels vom Lindenhof" zur Aufführung bringen.Es ist dies ein preisgekrönter Schwank in 3 Akten, welcher inBerlin im LustspielhauS über 350 Auffübrungen hatte. Die
Vorstellungen beginnen der frühen Polizeistunde wegen Punkt8 Uhr. _

Soziale Rau- schau
Die Lage des ArbeitSmarkte«

In der Woche vom 11. bis 17. November ist keine wesent¬
liche Aendernng in der Arbeitsmarktlage eingetreten. Währendin einzelnen Städten dje Unterbringung der Erwerbslosen gün¬stige Fortschritt aufweist, mutz in anderen so auch in Karlsruhe ,immer noch mit Betriebseinschränkungen gerechnet werden. DerStand der Erwerbslosen in Baden ist heute 8129 Männer und
156 Frauen , die Zahl der Kurzarbeiter 1410 Männer und 287
Frauen . Daß die Zahl der weiblichen Arbeitslosen im Zurück¬
gehen begriffen ist, mutz wohl damit in Verbindung gebrachtwerden, dass diese, wenn möglich, auf häusliche Dienste verwle -
sen werden ; ausserdem ist in letzter Zeit eine stärkere Nacbfrcn,nach Arbeiterinnen eingetreten .

fugend und Sport
Der Sport am gestrige« Sonntag

Arbeiter .Tvr». und Sportbund
Am gestrigen Sonntag begannen die Retourspiele und

zeigten folgende Resultate :
Klasse A. Freie Turnerschasi Karlsruhe — Arbeiter-Sp .-Verein Karlsruhe : 1 . Mannschaften 2 : 1, 2 . Mannschaften 3 : 1 ,3. Mannschaften 1 : 2, 4. Mannschaften 1 : 5 ; . Bahnfrei" Gröt-

z >ngen — Arbeiterturnverein Durmersheim : 1 . Mannsch . 1 : 8
( abgebrochen ) , 2 . Mannsch. 0 : 1 ; Hagsfeld I — Stein I 1 : 1 ;Freie Turnerschaft Pforzheim — Turnverein Aue : 1. Mannsch .2 : 0, 2. Mannsch. 1 : 8.

Klasse B . Arb.-Turnverein Rüppurr I — Freie Turner¬
schaft Unteröwisheim I 5 : 0.

Freie Turnerschaft Karlsruhe I — Arbeiter-SportvereinKarlsruhe 12 : 1 (Halbzeit) . Mit Anstoß von A .Sp .B. legtenbeide Parteien gleich ein starkes Tempo tu» Feld. Spiel ist ziem¬
lich ausgeglichen. In der 22. Minute durch schönen Durckchrnchdes Mittelstürmers Aab kommt F .TL . in Führung . 5 Minuten
später durch plazierten Schuß von Hörmann konnte F .TK . zum
zweiten Male emsenden. Nach Halbzeit hatte A.Sp .B . etwasmehr vom Spiele . Mit verschärftem Tempo geht rS dem Ende zu .7 Minuten von Schluss konnte stch A .Sp .V. durch den Mittelstür¬mer Holzmaier ihr Ehrentor sichern. Der Schiedsrichter Maisackvon Grötzingen waltete mit größter Nachsicht seines Amtes . °Ie .

Weitere Sportveranstaltungen
Lignspiele . Während K .F.B. gegen B .s.B. Karlsruhe das

letzte Spiel der Vorrunde austrugen , »a» mit 3 : 0 für K.F.B.endete, begannen die übrigen Vereine die Schlussrunde . Phönix— F .C. Mühkburg 4 : 1 , Rasenspieler Pforzheim — F.C. Pforz¬heim 0 : 5, F .C. Freiburg — Beiertheim 4 : 1.

Frankouia — Weingarten 4 : 0 . Obige Gegner trafen ssck
am gestrigen Sonntage auf dem Platze de? F.C. Weingarten im
VerbandSipiel. Vom Anstoß weg ist Frankonia sichtlich überlegen .Aber die zahlreiche energische Abwehr W . läßt vorläufig keine Er-
kolge zu. bis in der 24 . Min . ein Verteidiger W . in der Not im
Strafraum Hände macht Der gegebene Elfmeter wird glatt der-wandelt. Aus einem weiteren Elfmeter , wegen Hände, 2. Tor fürFrankonia . In der 37. Minute schön getretener Eckball , vom Mit¬
telläufer Fr . durch Kpvfball verwandelt. Pause 3 : 0. Nach derPause dasselbe Bild . Fr . schießt in der 66. Minute noch ein Torund scheint sich mit diesem Resultat zufrieden zu geben , benndas vorher sckarfe Tempo staut nun merklich ab . Frankonia im
ganzen gut. Bei Weingarten ist hauptsächlich der Torwächter her«vorzuheben , der. sehr gut spielend, seine Mannschaft vor einer
höheren Niederlage bewahrte. Eckenverbältns » 18 : L für Frank.Frankonia — Weingarten : 2. Mannsch. 6 : 0, 8. Mannsck .4 : 0, 4 . Mannsch. 1 : 0.

Ktefn* Ttodrrfchten
Main ; . 21. Nov . Wegen des Vorfälle» in Oberingelheim,wo nach einem Tanzvergnügen ein junges Mädchen au» Frank¬furt a. M . durch Schüsse getötet worden war. wurde durckKriegsgericht der französische Korporal, der die Veranlassungzum Streit gegeben hatte , zu einem Jahr Gefängnis und 200Franken Geldstvafe verurteilt . Die anderen vier AngeklagtenSoldaten wurden freigesprochen.Berlin . Wie der .Berliner Lokalanzeiger" berichtet , istder Arbeiter Friedrich Lober. der nach dem Kapp-Butkch am19. März versucht batte , den Generaldirektor Holz der Ammen-dorfer Papierfabrik A .-G . in Halle zu töten, vom HalleschenSchwurgericht wegen versuchter vorsätzlicher Tötu«»g zu siebenJahren Zuchthaus verurteilt worden.

Letzte Nachrlekte»
Blnttge Kämpfe in Asch

« sch, 20. Nov . Vorgestern wurde das hiesige Kaiser Josef-Denkmal von Tschechen umgestürzt . Bei dem Kampf« umda» Denkmal kam es zu blutige « Zusammenstößen mit Legio¬nären , die von der Schußwaffe Gebrauch machten . Dine Personwurde getötet (eine später« Meldung spricht von drei Toten),zweiundzwanzig Personen wurden verletzt , unter ihnen vieleschwer. Nach Informationen der . Narodni Listv" wurde vonbeiden Seiten gesckosse«. ZunSckst wurden ei» Toter und zwa « .
zig Verlebte gezählt. Gestern vormittag starben zwei schwer-»erwundrte Personen . DaS Denkmal wurde von der Bevölke¬rung , die noch in der Nacht alarmiert worden war , wieder auf¬gestellt.

Mn Zwischenfall ln Enxdaven
Cuxhaven, 22. Nov . Hier kam eS zu einem Zwischenfall »

zwischen Mannschaften der hiesigen Garnison und Mitglieder!der Curbcwener Ententekommisston. Bei der Feststellung vonWaffenbeständen in der Garnison bestand di« Kommissiondarauf , auch in den Kammern der Mannschaften nach Waffe»zu suchen. Die dadurch gereizten Mannschaften ließen sich zuBelästigungen der Mitglieder der Ententekommission binreißen.Auch der Kraftwagen der Kommission wurde beschädigt . InBegleitung der Kommission befindliche deutsche Ueberwackungs -offiziere juckten nach Möglichkeit die deutschen Mannschaften zuberuhigen, konnten jedoch nicht alle Kundgebungen verbinde«».( Solchen Nngekörigkeiien unserer SölnersoldateSka sollte mitaller Schärfe entgegengetreten werden, denn das deutsche Volkbat keine Lust, dafür durch neue Schwieriakeiten zu büßen.D. Red.)
A«r Laqe in Griechenland

WTB . Paris , 20 . Rov. Eine vom französische « Botschafterin London gestern dem englischen Auswärtige « Amt überreicht«Note der französischen Regiernng schlägt folarndr Haltungder Alliierten gegenüber Griechenland vor : Sollte König Kon¬stantin zurückkrhren, f» würden die Alliierten gezwungen sein,dir bisherigen freundschaftlichen Beziehung, «zu Griechenland abzubrechen . Dagegen würden dieAlllierten die Uebertragung der Krone auf den Prinzen Georgbegrüßen, wenn andererseits anch in diesem Falle gewisse Ga«rantien zu geben wären -
Athen, 20 . Nov . (HavaS .) Die neugewählte Kammer istgestern zusammengetreten , um der Köiniginmutter Olga denTreueid zu leisten.
Zürich, 22. Nov . Der griechische Ministerpräsident Ral -l i S erklärte dem Sonderberichterstatter de» . Corriere de laSera " : es sei gewiß, daß König Konstantin zurückkehren werde .Der BefehlSbaber der griechischen Truppen in Kleinasien erließeinen Tagesbefehl, in dem er zum Gehorsam gegen die neueRegierung auftorderte . _
Valula-Berlcht vom 20. November
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 8.60. Aus¬zahlung Holland notierte etwa 22.60 --»! per hfl, AuszahlungSchweiz notierte etwa 11 .60 --« per schw . Fr . Au -' zablungEngland notierte etwa 258 M per Psd . Srerl . AuszahlungFranOich notierte etwa 4 .48 M per frz. Fr . Auszahlung Reu»por 79YgJC per Dollar . k

Wetternachrichtcndieust der Badischen Landet«
Wetterwarte vom LS. November I »L0

Unter dem Einfluß deß kräftigen Hochdruckgebietes, das
ganz Europa umfaßt , dauert das trockene, vielfach wolkenloseWetter weiter an . Im ganzen Festlandsgebiet lagen die Tem¬peraturen während der Nacht um mehrere Grade unter Noll ;in den der Wärmeausstrahlung besonder» auSgesetzten Lagensind biß zu 12 Grad Kälte beaobachtet worden. Da die Druck¬
verteilung eine wesentliche Aenderung nicht erfahren wird, bleibtder Witterungscharakter auch weiterhin bestehen . Voraussicht¬
liche Witterung bis Dienstag den ÄS. Nov ., nachts: Fortdauerndheiter, trocken, rauh , Nachtfrost.

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar-tikel , Politische llebersickt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAuS der Stadt , GewerkfchafUrcheS , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Joses Eifel»;für den Anzeigenteil Gustav Krüger » sämtliche in Karlsruhe .

Stanaerbuetzaurr ^ge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Josef Höhn von Mannheim, Hochbautechnikerhier, mit Frieda Weiß von Eppingen. August Schmitz von Trier ,Schausteller hier, mit Anna Bernard , geb. Thom , von Trier . Du.

Ing . Wilhelm Meyer von Lodz, Chemiker in Hersfeld, mit ElsaMaier von Konstanz. Friedr :ck Raab von hier, Schlosser hier, mitKatharina Dennig von hier.
'Karl HenkeS von hier , Kaufmannhier , mit Emma Walter von lster . Johann Groß von ASbacckHilfsarbeiter hier, mit Luise Müller von Blankenloch . ÄopowKoch von hier, Schlosser hier, mit Maria Stemm !« von Oberlauch,ringen . Wilhelm Leicht von hier, Zeichner hier , mit Erna Henne»von Altenkessel. Karl Meinzer von Teutschneureut, Schlosser all¬da. mit Bertha Habrg von sp - ssart. Wilhelm Weber von hier .Eisendreher ijiet, mit Friederike Kazenmaier von Wiernsheim.Friedrich Reinftced von hier, Buchdrucker hier, mit Bertha Koh^stelier von hier.

Toprsfälle. Johann Lauber , Ehemann , Taglöhner, alt 61 I .Rudolf Schönthaler, ledig, Taglöhner » alt 20 Jahre . Maria Zieg¬ler. alt 32 Jahre , Ehefrau von Benno Ziegler, Opernsänger. Aug .Giefinger, Ehemann , Eisendreher alt 38 Jahre .



Är . '.Uti' niüit bcu 'jjuücmlicr llKio - titf

Mäntel aus Flauschstoffen Mk . 125.- 145.- 225 -
{ Plüsch und Astrachan 365.- 500.- 880.- etc.

Kleider m 430.- 555 .- 650.- 875.- etc.
Blusen Mk . 48.- 75.- 95.- 115.- etc .
Röcke Mk. 50 .- 85 .- 125 .« 180.- etc .

Tanzkleider iik .240.- 360.- 550.- 700.- etc.
Strickjacken Mk.l 35 - 175,- 205.- 325.- ete .
Morgen röckeMk .125.- 155.- 190.- 240 .-etc.

6524W . Bola .» der Kaiserstr. 121
Maul« und Klauenseuche bete.

Gemäß § 19 deS Viehseuchengesetzes und
8 36 der Vollzugsverordnung dazu wird mit
sofortiger Wirkung angeordnet , daß sämtliche
von Händler « nach Baden eingeführte , zun:
Verkauf bestimmte ' Rinder und Einstellschwcine
einer 7tägigen polizeilichen Beobachtung un¬
terworfen werden. Ausgenommen hiervon ist
Schlachtvieh, das unmittelbar in SÄachtvieb -
höfe verbracht und daselbst zum Verkaufe auf -
gestelkt wird.'

Zur Durchführung obiger Anordnung haben
die Händler oder deren Stellvertreter sofort
spätestens jedoch 12 Stunden nach der Einstel¬
lung der Tiere in dem Stalle , wo die Tiere
der Beobachtung unterstellt werden sollen , der
Ortspolizeibebörde (für Karlsruhe : Polizei¬
direktion — Abt. e—, für die Landgemeinden :
Bürgermeisterämter ) davon Anzeige

"
zu machen

und dabei , die Tiere nach Gattung , Geschlecht,
Farbe , Abzeichen, Alter und etwaigen besonde¬
ren Kennzeichen (Ohrmarke, Hautbrand , Horn¬
brand, Farbzeichen , Haarschnitt usw . ) genau
zu bezeichnen, wenn und insoweit für sie keine
Ursprungs - und Gesundheitszeugnisse borlie¬

gen . Gegegebenenfalls sind diese der Anzeige
anzuschließen . Bei Schweinen genügt die An¬
gabe der Stückzahl und des ungefähren Alters .

Nach Ablauf der Deobachtungssrist , die am
Tage nach der Einstellung beginnt , nimmt der
Bezirkstierarzt die Untersuchung der Tiere vor
und - stellt darüber , sowie über die erfolgte Be -
obachtunst womöglich auf den entsvrechenden
Ursprungs - und Gesundheitszeugniffen 'eine

Bescheinigung aus . Ebe die Untersuchung
stattgefunden hat , und die Tiere für seuchen-
und seuchenverdachtfrei erklärt sind, dürfen sie
nur zur Schlachtung am Beobachtungsorte aus
dem Stalle entfernt werden . 8132

'
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnun¬

gen werden gemäß §§ 74 und 76 des Viehseu¬
chengesetzes bestraft. Die den Händlern im
Juli ds. Js . eröffnete Anordnung , wonach un¬
mittelbar nach der Ausladung oder Einstellung
der von den Händlern in das Land eingesübr -
ten Rinder und Schweine eine bezirkstierärzt¬
liche Untersuchung vorzunehmen ist, kommt
hierdurch in Wegfall .

Karlsruhe , den ID . November 1920.
Bad . Bezirksamt . O .Z. 308

Polizeidirektion — Abt . c.
Bad . Bezirksamt — Abt . II .

Kocbkurs für Machen
mit klnMlunq in die fiaurwimedan.

Dauer : 1. Januar bis 31. März 1921.
Unbemittelten gewährt die Stadtverwaltung auf

Ansuchen Beihilfen ans WohltätigkeitSmitteln .
Anmeldung möglichst dal » im Geschäfrs -

gehilstuuenheim , Herrenstraße 37. Näheres daselbst
M erfahren . 6520

Larssruhe , den 20. November 1920 .
Bad . Frauenderein — Mädchenfürsorge . —

Aeluoerkaussprelse für Gemüse und Obst.
Für die Zeit vom 28 . Nov . biß SO. Nod . 1920 .

Die städt . Preisprüfungsstelle hat — im Be¬
nehmen mit den benachbarten Städten — für Karls¬
ruhe einfchl . Bororte folgende Preise festgesetzt :

Gemüse
Kartoffeln . . .
Bodenkohlraben .
Bohnen, weiß

„ bunt
Blumenkohl .
Feldsalat . .
Weißkraut . .

Gelbe Rüben,
'

rot
Karotten o. Kraut
Kürbis . . . .
Lauch . . . .
Mangold . . .
Meerrettich . .

RoteRü ^ . ockiraut

Pd . H
38
15

230-260
220-240
180 -200

160
22

Rotkraut . . .
Schwarzwurzeln
Spinat . . . .
Sauerkraut . .
Weiße Rüben . .
Winterkohl . . .
Wirsing

Endivien . . .
Sellerie . . . .
Rettich . . . .
Aepfelund Birnen

nach Güte . .
Edelobst nach Güte

Die Ueberschreitung dieser Preise wird gec
falls als übermäßige Preissteigerung Verl
, Karlsruhe , den 19. November 1920 .

Städtisches PreiSprüfuugSamt .
Dr . Edwin Müller .

Ztr . rsoo Zwiebeln
30

Pfd . H
45

220 -250
50
50
10
25
30
80

Stück
80—4«
20—50
2—15
Pfund

80- 120
1120-150
[ebenen»
olgt-
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Jetzt Utes Zell
alle kranken und verwundeten 6002

' zu bringen .
(Schluß der Reparaturen -Annahme am 1. Dez .)

Srste Karlsruher Stoppen-Klinik
H . Bieter , Kaiserstrasse 223
zwischen Douglas - und Hirschstrasse

Grosses Lager in Puppen aller Art
Perücken, Ersatzteilen . Könfen ,Garderobe

Gastspiel PETER PRANG mit Gesellschaft.
Heute Montag , den 22 . Nov . n . folg . Tage

Abends pünktlich 8 Uhr

Die blonden Mädels
vom Lindenhof

Preisgekr . Schwank in 3 Akten . In Berlin
im Lustspielhause über 360 Aufführungen
Vorverkauf im Süddeutschen Zigarren¬
haus , Ecke Herren - und Kaiserstr . 6519

Badisches Landestheater .
Montag , den 22 . November , iIS CI»

111. Slnfoniekonzert
Dirigent : . Alfred Lorentz .
Solistin : türete Stflekflolcl . 3133

1 . Römischer Karneval v . Berlior . 2. Lieder
mit Orchester von Mahler , Strauß u . Wolf .

3. Zweite Sinfonie D -Dur von Brahms .
Karten zu Ji . 10.—, 8 .—, 6.— , 5 — , 4,— , 3.— , 2 .—

Zister-, RWotixei -LeMmr .
’

Der Zitherb ercin Edelweiß und Mandolinenverein
geben wie in stüheren Jahren Unterricht für An¬
fänger und bereits Spielend « . Auskunft und
Anmeldnngen an Musiklehrer Kraft , Lnisenstr. 52, L

„Die Naturfreunde"
Ortsgr. Karlsruhe. e. B.

TienStag denLS .Nov . ,
8 Uhr . im kleine« Fest -
haUesaal 6522

Vorkrag
mit Lichtbilder«.
Res. : .Herr Tr . Metz.

Die Unterländer Ebene.
Eintrittskarten ü. 1.15 -M.

in allen mit Plakaten ver¬
sehenen Geichästenund an
der Abendkasse .

Gitarren
und 6170

Lauten
kaust fortwährend

Wetntraub 's
An- n.Verkmtssgeschäst

K » Kroueustr . 5 * .

Daniels Konfektionshaus
Telephon 1846 Wilhelmstr . 34, 1 Tr .

Beachtenswertes Angebot .

Warme mollige Flauschmäntel

Mk . 250 00 an
Astrachan - « . Plüschmäntel
Backfischmäntel } Mantel -
Kleider » Pelzkragen , muffe .

G518

BMsch »r West.
Sott;hr$ M.

Unfern Mitgliedern zur
Kenntnis , daß im Bereins -
lokal „Stadt Karlsruhe "
eine Liste aufliegt . Wir
bitten um geil. Einzeich -
nnng bis längstensSams -
tag , den 27 . November .
Nähere Auskunft bei den
Herren Sängern und im
Lokal .

' 6521
Ter Vorstand .

Hmm
sindet Arbeit

KUkrr HflIdirQ :

Oiegroße
Ausrede

von der
erdolchten Krönt
Erdrückende « M a t e r i a ! von
Dokumenten , Zahlen u. p,-effe-
äuKerungen zür Avw .-yr der
»>ederirLchit-en Veueumdunff .
Zhr« eigene preise tnilurM di:
ÄeschichKsälscheraW die
eigentlichen Arontmenchler

preis 2 Mark und
20°,'o Teneriing -Mschtag

Port« M Pseimiji
Volksbuchhandlung
Karlsruhe. Stlerstr . lt

100 »/« « erdienst erziele»
tücht. Leute durch Berka" '
eine» konkurrenzl. Tage »"
ortil . Anleit . u . Must. S-
3Mk. (auch in Mark.) durch
Fr .Langeuberg , Kassel ,
Frankfurterstr . 77 ' /§. M7b

Tägl . frisch geräucherten

anS eigener Räucherei. 6409

Armbrufter
48 Angartenstratze 40 .

Neu eil
Gute , iol . ArbeitS -Rn »

züae , Wintermäntel « .
Ulster , einztzofe » , Dam .»
Kostüme , D. -Pelze , D.»
« . H .° Stiefel , led . Ga¬
maschen und Socken,
alles in gr . Auswahl u .
äußerst billig . 6473
Esienweinstraße 82 H ,

bei Axelrad .
elegantes ,
weißseide¬

nes, zu verkaufen. Zu er»
sragen nnter Nr . 8488
im BolkSfreund-Büro .

Mädchen -MMel
für 6—8 Jahre , gut

' er¬
kalten, zu verkaufen .
Angartenstr . 27 , Stb . H.

Pr .Weihnachtsaefchenki

SoNiffen !
preiswert zu verkaufen.
Werderftr . 84 , IV . r.

Bevlorenß
eine Aktenmappe ans
Leder von Angartenstr . 60
bis Hauptbahnbof . Abzu»
gebcn gea. gute Belohnung
ÜSilhelmstr .8» , Hth. 3 .St .

Deutscher Mouistenbund .
Ortsgruppe Karlsruhe .

Mittwoch , den 24 . November , abends 8 Ahr »
im großen Rathanssaal

Lichtbilder - Vortrag
von Br . med . Richard Rahner -Gaggena «

Die Sanft , das menschliche
Leben zu verlängern .

Verjüngung u . Unsterblichkeit
Theorien über Leben u . Tod v . Weismann -Steinach '

Eintrittskarten ü Mk . 8 .40 einschl . Steuer bei
Kr ». Tafel » Musikalienhandlung ., Kaiserstr . 82 » , im
Sekretariat des Post - « onservatortumS , Adler »
straße 33, bei stzriedr. Kirchmayer , Hübschstraße 9,
sowie an der Abendkasse .

Arbeiter M
6uerspart

' Beamte
Geld !

Laßt Euere Schuhe mit unsereu bestbewährten

<5untmifef »fett
statt mit dem immer teurer werdenden Leder besohle».

Ein flftoflltiner Prei-mnterM-
statt 40 und 50 M blitz 14- 17 M.
Auch z«m Selbstansmache « werden Gummisohle «

und dazu geeigneter Ritt abgegeben. ma
Jede Reparatur wird binnen 12 Stunden erledigt .
Ebenso offeriereprima Gummiabsätze inrundu . Form .

Gas- u. WafferWuche zu billigenPreise«.
Gnmmiwarettlsaus

Werderplatz 34 . Werderplatz 34 .
Die Gemeinnützige Beschäftiirunstsstelle
sür Erwcrbsbeichränkte und Erwerbslose in Karls¬
ruhe , Zähringerftratze 100 « Telephon 5270—5274 ,
liefert ab Lager (Exerzierhalle ) , oder frei Keller

ofenfertig gespalten,
Anfeuerholz , klein
gespalten, Stockhokz
in jeder Größe und

in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellun
unterstützt Niger Bestreben, arbeiksbeschränkren uni
arbeitslosen Personen Beschäftigung zu schaffen . ^

uejerr av Lager ttirerzieirinuBrennholz
Die Gemeinde Grötzingen (Badenl hat in un¬

mittelbarer Nähe des Bahnhofes und der Berlade »
rampe eine 270 qm große , heizbare , Helle , als
Lagerhalle oder zu gewerblichen Zwecken geeignete

Halle fit vermiete!!.
Nähere Auskunft erteilt die UnterzeichneteDienst¬

stelle , an welche auch Angebote zu richten find.
Grvtzinge « , den 18. Nodenlbcr 1920 . 3125

OrtSbanamt .

Dnrlacher Anzeigen .

Abbruch .
Ter Ausladefchuppen des . Äomraunalver

landeo am Industriegleise iu der ■ Verlänge¬
rung der Friedrichstratze bei der Pstygstraße
soll auf Abbruch verkauft werden . Das Ma¬
terial , das Eigentum des Unternehmers wird,
ergibt ueLeu Rundholz ca . 570 qm Schalung
und ca . 310 . am Noch neue Toppelfalzzicgel .

Angebote auf die Abbrucharbeiten sind un¬
ter Verwendung der heim städt. Hochbauamt,
Kirchstraße o, nnenigelilich erhältlichen Vor
drucke bis spätestens
Montag , den 29. Noormöer , vormittags 10 Uhr ,
verschlossen und mit entsprechender vlufschrist
versehen auf unserem Büro cinzureicpcn, wo¬
selbst auch die Bedingungen zur Einsicht , auf -
licgeu lind weitere Auskunft erteilt ivird.

D u r lach , den 10. Noveinber . 10W/
Städt . Hochbauamt . 3121

Skergerungs - ANkünLiq-
Wegen Aufgabe der Milchlvirtfwait i.» .

Stadtgemeinde Rastatt
'

am Donnerstag , den 25 . Novcmb « -
vormittage to Uhr ,

im Hose der Stadtmühle . Badstraße Ar 4
Barzahlung öffentlich versteigern :

3 Kühe. Simmentaler Raffe, davon 1
trächtig und 2 ftischmelkend , 1 Kuh . Rigi-,
ftischmelkend , 1 Grube voll Dung , 1 große Lä
Maschine , 1 Rübenmühle . 1 Rübenschnitzeln,ane« , 1 großer und 1 kleiner Futtertrog q
keffel mit Rohr , 2 eiserne Bottiche, l W ,
Bottich, 1 Schubkarren , 7 Kuhketten, ? sjüj '
2 Wasiereimer. 2 Stühle . 1 Futterraufe mit

’
1 Zuber , 13 gute Transportmilchkaunen »1 Kapvenzaum . »S H-

Die Kühe gelangen zuerst zum AuSgebot. *-
Rastatt , den 19. November 1920.

DaS Bürgermeisteramt .
Renner . J

Letzter Aufruf .
Nach dem 9. November 1918 Entlassene,

noch Anspruch auf den Entlaffungsanzug ober s3
des,eiben haben, können am ,
Montag , 22 . November , vorm , von 8 - 12 Uhr, •
beim Bersorgungsamt Rastatt vorstellig werden ' '

M
Sämtliche Militärpapiere (Militärpatz , Entlass,

' ' '
schein, Soldbuch) sowie sämtliche alten Bekleidung
stücke (vollständiger bei der Entlastung erhalten«
Marschanzug) sind mitzubringen . .

‘/i
Bor dem 9. November 1918 ohne Rente Entlaste«

'
haben keinen Anspruch auf den Entlaffungsanzug . ihr
Erscheinen doriselbst Ist zwecklv : . Desgleichenkoune»Leute, welche nachweislich ihrer MMtärpapiere mit
Stücken von Tragwert entlasten wurden und solche
die bis spätestens 28. Dezember 1919 trotz mehrfach«
Zeitungs -Aufforderung ihre Ansprüche daselbst ui«
anaemeldet haben , nicht berücksichtigt werden. 8e*fc
welche laut ihrer MMtärpapiere abgefunden ssiw
brauchen sich nicht mehr zu melden.

Rastatt , den 20. November 1920. ZIX\
Das Bürgermeisteramt .

Renne r. Zoller.

Baden - Baden .
a) Butterabgabe .

Verteilung für die Zeit vom 25. bis 27. No-
vember 1.920 für einen Teil der Bevölkerung.

Jnlandsbutter : 50 Gr . auf die Butterkart»
Abschnitt I <». 22.- 28. November ) . Preis dst
50 Gr. tmJC .

Wird nur > in nachstehenden Berkaufrstellch ».
abgegeben : -
Nr . la Josef Burkardt , Rheinstratze 81 ..
Nr . 1b Math . Maier , Rheinstraße 53
Nr . 2 Emil Degler , Kleine Dollenstraße 1
Nr . 3 Konsumverein , Filiale Rheinstran2
Nr . 4 I . K . Schmidt, Filiale Große Dollen -

straße 3
Nr . 5 Paul Fehrenbach, Balzenbergstraße S

Är . 6 Jöh . Hoffmann , Karlstraße
Nr . 8 Wilhelm Frings , Jnselstraße 2.

b) Butterverkaufsstelle .
Frau Lina Steinle , Gernsbacherstraße

ist zu der bisher innegehabten MilchverkauWl
stelle eine Städt . Butterverkaufsstelle überW
tragen worden . Umschreibungen könne « bei«
Stadt . Milchamt erfolgen .

Milchamt .
8«

Mkitsmt Lideil-Mey.
( Bezirksarbeitsnatzweis ).

Männliche Abteilung .
Offene Stellen : 1 Buchhalter, bilanzsicher

(der Jnstallationsbranchc ), 1 Kaufmann -D^ w.
rorteur - der Kolonialbranche, 1 Metallschleifer.
2 Metalldreher , 1 Kupferschmied, 2 Damew
schueider, 1 Damenfriseur , 6 Maurer , 1 W
ter , 2 landwirtschattl . Knechte.

Stellen suchen: Kaufleute , 1 Bankbeamter,
1 Verwalter , 1 Schriftsteller , 1 Zeichner, 8
Schriftsetzer. 1 Photograph , 2 Musiker. 2 Tech¬
niker, 4 Elektromonteure , 1 Bauschiosser, i

Maschinenschlc-sier, 1 Installateur , 1 Stanzer,
1 Gürtler , 1 Schreiner , 12 Maler , 1 Stetnbud-
hauer , 5 Friseure , 1 Schuhmacher, 1 Satue ^
1 Tapezier . 1 Buchbinder , 1 Dachdecker, »
Bäcker . 1 Metzger, 4 Kraftfahrer . 1 Bademei¬
ster, 4 Hausburschen, 8 Kutscher, 4 Gartu« .
1

' Garterlarbeitcr , 21 Taglöhner .
Weibliche Abteilung .

Offene Stellen : 10 Köchinnen, 2 3tarnet *
und 4L Alleinmädchen .

Fachabteilung des FremdengewerbeA ^
Offene Stellen : 1 Restaurations -, 1 Ho» *

köchin , 2 Zimmer - und 5 Küchenmädchen .
Stelle « suchen : Männliches Hotelperson« ,

vow sämtlichen Kategorisn in großer Anzap.
Lehrlingsvermittluag . ,

Offene Stellen : 1 Former . 1 Frrseur. >

Rahmenglaser , 8 Bauschloffer, 1 Kondttor,
Angegliedert sind dem Arbeitsamt :

Ortsstelle für Erwerbslosenfürsorge , Arver»
nnchjveis für Kriegsbeschädigte. " .

Osfenbu rger A nzeige «-
Tie Forstfrevel im Stadtwalde nehmen tu

Zeit wieder einen solchen Umfang an , daß dleg^ ^
nete .Yvlzuutzung für die Stadt geradezu m ”
unerheblichem Maße beeinträchtigt wird,
deshalb mit aller Schärfe gegen die
gegangen werden . Es kann künftig nur «ot
Dolen von dürren : Reisholz gestattet werde«,

Es « ?

Äch . L

ohne Anwendung eines Werkzeugs mit
gewvuuen und nur mit kleinen Handwagen
werden kann. Alle anderen Holzdiebstähle
strengstens bestraft .

L f s e n b » r g , den 20. November 1820.
Fvrstamt — Stadtrat .Rastatte r An zeigen .

Kartoffel . Ausgabe .
Am Diensrag , den 23. November, .werden die

Kartoffeln sür dre Buchstaben St bi » Schluß aus -
gegeben.

R a st a r t , den 22 . November 1020 .
° E

Kommuuawerüand Rastatt - Stadt . .
Abteilung Km'toffel -Pcriorannei

Städt . Volksbad .
Tie Gebühren für die Benützung der

im Knaben u . Mädchenschulhans bettagen av -»-
vember ds . Js . :

für ein Wannenbad . . i Mk- -e»
sür ein Brausebad . . . 50 Psg -

Tffenbnrg , 17. November 1920.
Ter Stadtrat .
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